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Hinterlegung der Locarno-Verträge
Senf » 14. Sept . Die an den Verträgen von Locarno be-

I trlligten Mächte, nämlich Deutschland, England » Frankreich,
I Italien, Belgien» die Tschechoslowakei und Polen haben

heute vormittag im Eeneralsekretariat des Völkerbundes
hie Ratifikationsurkunde « zu diesen Verträgen niederge¬
legt. An dem Akt , der sich im Amtszimmer des General¬
sekretärs Sir Erik Drummond vollzog, nahmen teil : Für
Deutschland Reichsaußenminister Dr . Stresemann ; für Eng¬
land der Außenminister Sir Austen Chamberlain ; für
Frankreich Außenminister Briand ; für Italien der erste
Delegierte Senator Scialoja ; für Belgien Senator De
vrouckere ; für die Tschechoslowakei Außenminister Benesch;
und für Polen der Außenminister Zaleski , die alle von
Ihren juristischen Sachwaltern bgleitet waren . Nach Prü¬
fung der verschiedenen Urkunden wurde über deren Nieder¬
legung für jeden einzelnen Vertrag ein besonderes Proto¬
koll angefertigt, und von dem jeweils Unterzeichneten Ver¬
treter unterzeichnet. Nach Abschluß dieser Formalitäten
richteten die Delegierten gemeinsam ein Telegramm an den
Bürgermeister von Locarno . Mit der Niederlegung der
Ratifikationsurkunden sind die Verträge endgültig in Kraft
gesetzt worden.

» Das Ratsprojekt in der ersten Kommission
Senf » 14. Sept . Die erste (juristische ) Kommission des

Völkerbundes beriet heute den ihr von der llnterkommission
vorgelegten Text des Projektes , das den Wahlmodus für
die neun nichtständigen Ratsmitglieder sowie das Datum
.ihres Mandatsantritts und die Bedingungen ihrer Wie¬
derwählbarkeit regeln soll. Das Projekt weicht nur unwe¬
sentlich von den Bestimmungen ab , die der Völkerbundsrat
in seiner Sitzung Anfangs September festgelegt hat . Bei
der Regelung der Wahlmodalitäten sind einige neue Be¬
stimmungen eingefügt worden , so z. V . für den Fall , daß
rin nichtständiges Ratsmitglied vor Ablauf seines Man¬
dats aus dem Völkerbundsrc ausscheidet. In diesem Fall
vird der freigewordene Sitz in der darauffolgenden Sit-
pmg des Völkerbundsrats durch Ergänzungswahl besetzt
Verden . Außer diesen französischen Anträgen enthält das
Projekt die Bestimmung , daß bei der Abstimmung über die
Wiederwählbarkeit auch die Stimmenthaltungen gezählt
and berücksichtigt werden müssen . Voraussetzung für die
Entscheidung der Vollversammlung über die Wiederwähl¬
barkeit eines Mitgliedes ist , daß ein schriftliches Gesuch des
betressenden Völkerbundsmitgliedes dem Präsidenten der
Vollversammlung spätestens am Vorabend der Wahl über¬
reicht worden ist . Der Vollversammlung bleibt es Vorbe¬
halten, das Gesuch ohne Diskussion einer Kommission zur
Prüfung zu überweisen . Das Projekt stellt im übrigen fest,
baß niemals mehr als drei wiederwählbare Mitglieder dem
Rat angehören dürfen . Wenn die Vollversammlung sich
mit der erforderlichen Zweidrittelmehrheit für die Wieder¬
wählbarkeit von mehr als drei nichtständigen Mitgliedern
misspricht , so scheiden diejenigen Bewerber aus , die die
niedrigste Anzahl von Stimmen erhalten haben.

Dir rückständige« Beitragsgelder für den Völkerbund
London , 14. Sept . Am 1. September betrugen die rück¬

ständigen Beitragsgelder von Mitgliederstaaten des Völker-
budes rund 266 000 Pfund . Davon entfallen auf China
l87M Pfund . China ist seit dem Jahre 1922 in Verzug,
obwohl für dieses Land die zu zahlenden Annuitäten herab-
Sesetzt und auch die Rückstände zu Chinas Gunsten reduziert
worden sind . Peru befindet sich seit 1920 mit 47 500 Pfund
im Rückstand . Weiter folgen Volivia , Honduras , Nicaragua,
Guatemala , Panama , San Salvador , Paraguay und Libe¬
ria . die Beträge zwischen 600 und 30 500 Pfund schulden.

Gens und die NeuyMer Börse
Die amtlichen Neuyorker Börsenberichte vom 9 . sowohl

als auch vom 11. ds . Mts . schließen mit dem Satz : Bemer¬
kenswert fest lagen deutsche Anleihen . Wenn die Börse, der
Werste Gradmesser zur Beurteilung der Lage eines Lau¬
bes , so auf Deutschlands Eintritt in den Völkerbund rea-
Wrt, so ist das der beste Beweis dafür , daß man in Ame¬
rika Deutschlands Aufnahme in Genf auf das Günstigste
beurteilt. Besonders beachtenswert sind die Verhältnisse,
Mer denen die deutschen Papiere sich befestigen konnten,
um g. September mutzten sich auf stimmulierende Gerüchte
hm — man sprach von einer Hinaufsetzung der Diskont¬
rate der Bundesreservebank — alle bekannten und gesuchten
vierte Kurseinbußen gefallen lassen . Nur die deutschen

Werte konnten nicht nur ihren Stand behaupten , sondern
noch darüber hinaus Kursgewinne erzielen. So stiegen die
Mark auf 23,21 7prozent . Dawes -Anleihe auf 105 ^ , 7-
prozent . A.E .E . auf 103 tt , um nur einige Beispiele zu nen¬
nen . Diese Beurteilung der deutschen Werte an der füh¬
renden Börse der Welt beweist klar , baß der Kurs der deut¬
schen Politik der letzten Jahre , der mit Deutschlands Ein¬
tritt in den Völkrbund in Genf einen gewissen Abschluß
gefunden hat , der richtige war . Die Atmosphäre des Hasses
und des Mißtrauens gegen alles Deutsche , die während und
auch noch einige Jahre nach dem Kriege die Welt beherrschte
ist verschwunden. Die Anlage seiner Gelder in deutschen
Werten gilt heute dem Amerikaner als ebenso sicher , als
wenn er es in einer inneren Anleihe seines Landes unter-
aebracht hätte . Die jetzigen Verhältnisse auf dem Kapital¬
markt der Welt sind also ein untrügliches Zeichen für die
Richtigkeit der vielgeschmähten Erfiillungspcl . tik . Und da¬
durch, daß Deutschland seinen Vertragsgegnern immer wie¬
der erklärt hat : Wir sind bereit zu zahlen , aber nur im
Rahmen des Möglichen, kommt nach Deutschland und be¬
urteilt selbst , wieviel wir zahlen können —, nur durch diese
offene Politik ohne jeden Hintergedanken und ohne jede
Geheimklausel ist es möglich gewesen , das internationale
Mißtrauen gegen uns langsam in das Gegenteil zu ver¬
wandeln . Und die im Gegensatz zu anderen Ländern , z. B.
Frankreich und Polen , pünktlich geleisteten Zins - und
Amortisationszahlungen haben dieses Vertrauen noch ver¬
stärkt. Versailles , Dawesplan und Genf, das sind die drei
großen Etappen der Nachkriegspolitik.

Vom Diktat über freie Vereinbarung zur Gleichberechti¬
gung . Der Wiederaufbau unseres Vaterlandes schreitet
kräftig voran.

Neues vom Tage
Der Typhus in Hannover . Bisher 879 Erkrankungen und

17 Todesfälle
Hannover , 14 . Sept . Die Typhusepidemie ist immer noch

stark im Steigen . Die Zahl der Erkrankungen ist nach amt¬
licher Mitteilung seit gestern auf 879 , also um 146 Fälle,
gestiegen. Die Zahl der Todesfälle beträgt zurzeit 17. Die
Angriffe auf die maßgebenden Stellen mehren sich.

Eine englische Expedition auf dem Hangtse
London» 14 . Sept . „Morning Post" meldet aus Schang¬

hai : Eine neue britische Expedition nach Wanshien zum
Zwecke, die noch zurückgehaltenen Schiffe zu befreien , steht
bevor. Amerikanischen und japanischen Marineberichten
zufolge, die in Peking für richtig gehalten werden , sollen
im Verlauf der ersten Expedition in Wanshien 5000 Men¬
schen getötet worden sein. Der Korrespondent bezeichnet
das Gefecht in Wanshien als den wahrscheinlichst blutigsten
Tag in der modernen Geschichte Chinas.

Das Ergebnis der spanischen Volksabstimmung
Madrid , 14 . Sept . Die Volksabstimmung hat ihren Ab¬

schluß gefunden . Bis um 9 llhr abends lagen etwa 5 Mil¬
lionen Zustimmungen für die Regierung vor . Die Ergebnisse
aus einigen Provinzen fehlen noch , sodaß mit einer Eesamt-
ziffer von 6 Millionen gerechnet wird . Abends gab Primo
de Rivera zur Feier seines Regierungsantritts den Regie¬
rungsmitgliedern ein Bankett . Heute fand ein Kabinettsrat
statt , der sich mit den Maßnahmen für die Konstituierung
der Nationalversammlung beschäftigte.

Das Urteil des spanischen Kriegsgerichts über die
Revolutionäre

Paris , 14 . Sept . Das Kriegsgericht in Sagovia verur¬
teilte den Präsidenten der Artillerieakademie zum Tode
und 45 Offiziere zu lebenslänglichem Zuchthaus . — Das
in mitternächtlicher Sitzung gefällte Todesurteil gegen den
Kommandanten der Artillerieakademie in Segovia wurde
telegraphisch vom König in lebenslängliches Zuchthaus ab¬
geändert . Die Stadtgerichte in Coruna und Valencia ha¬
ben mit ihrer Arbeit begonnen.

Bündnis zwischen Mongolei und Feng?
Moskau , 14 . Sept . Wie aus Urga berichtet wird , soll

dieser Tage zwischen der Mongolei und dem General Feng
ein Bündnis abgeschlossen werden , in dem Feng als Ver¬
treter Chinas anerkannt wird und die Mongolei sich ver¬
pflichtet, die Nationalarmee Fengs während des Kampfes
gegen Tschangtsolin zu unterstützen. Feng wird sich nach
Abschluß dieses Bündnisses an die Front begeben, um per¬
sönlich den Feldzug zur Rückeroberung Pekings zu leiten.

Abschluß der Verhandlungen über die Rückwirkung der
Locarno -Verträge bis Ende dieser Woche?

Paris » 14 . Sept . Briand hat sich , wie aus Genf mit¬
geteilt wird , entschlossen, bis Ende dieser Woche in Genf
zu bleiben , um die Verhandlungen mit Dr . Stresemann
über die Rückwirkung der Locarno -Verträge weiter zu
führen.

Deutschland und die Kandidatur Polens
Berlin , 14. Sept . Zu der Frage , wie sich die deutsche De¬

legation in Genf zu einer Kandidatur Polens für einen
nichtständigen und wiederwählbaren Ratssitz stellt, wird
von zuständiger Seite mitgeteilt , daß die deutsche Dele¬
gation naturgemäß aus taktischen Erwägungen heraus,
ihre Stellungnahme bis zum letzten Augenblick geheim hal¬
ten müsse . Es scheint jedoch sicher, daß Polen Mitglied des
Völkerbundsrates wird und wenn es wenig bestimmt war,
daß Polen damit auch den Charakter der Wiederwählbar,
keit erhielt , so scheinen sich jedoch auch hierfür die Lbano -M
Polens gebessert zu habev

Massenerkrankungen nach dem Genuß von verdorbenen
Fleischwaren

Duisburg , 14 . Sept . Infolge Genusses von verdorbenen
Fleischwaren sind hier 37 Personen erkrankt . 8 von ihnen
mußten dem Krankenhaus zugeführt werden . Die Metz¬
gerei , aus der die verdorbenen Fleischwaren stammen,
wurde heute vormittag von der Polizei geschlossen, nachdem
durch die bakteriologische Untersuchung bei einigen Er¬
krankten Paratyphus festgestellt worden war.

Japan und die Ereignisse in China
Tokio, 14 . Sept . Der Minister des Auswärtigen er¬

klärte mit Nachdruck, daß Japan beabsichtige, China gegen¬
über weiter neutral zu bleiben , daß es aber die nötigen
Maßnahmen ergreifen würde , um das Leben und die In¬
teressen der Japaner zu schützen, falls sie gefährdet werden
sollten.

Feuergefecht zwischen Einbrechern und Polizei
Dortmund , 14 . Sept . Gestern nacht überraschte ein

Fahrradhändler in seinem Laden in Lünen mehrere Ein¬
brecher. Die Einbrecher brachten dem Besitzer einen
schweren Bauchschuß bei. Als sie von einer Polizeistreife
gestellt werden sollten, entwickelte sich eine Schießerei , wo¬
bei ein Einbrecher getötet und zwei Oberwachtmeister schwer
verletzt wurden . Der andere Einbrecher konnte bald dar¬
auf festgenommen werden.

Die Ereignisse in China
London , 14 . Sept . Zuständige Londoner Kreise haben

beruhigende Nachrichten über China erhalten . Nach dem
letzten Telegramm habe General Jangsen die Absendung
einer Abordnung nach Jtschang angeboten , um den Zwi¬
schenfall von Wanhsien zu besprechen . Der britische Admi¬
ral , der sich augenblicklich auf dem Pangtse befindet , werde
sich nach Jtschang begeben, um die Abordnung zu treffen.
Das gegen die ausländischen Schiffe gerichtete Feuer sei nun
eingestellt.

Absturz eines französischen Militärflugzeuges
Paris , 14 . Sept . In der Nähe von Chalons s. Marne

geriet ein Militärflugzeug auf dem Wege nach Metz in
Brand und stürzte ab . Die beiden Piloten , zwei Offiziere,
verbrannten.

Regelung des Arbeiterverkehrs an der deutsch-saar¬
ländischen Grenze

Saarbrücken , 14 . Sept . Zwischen Vertretern der deut¬
schen und französischen Regierung und der Regierungskom¬
mission des Saargebiets ist heute in Saarbrücken ein Pro¬
tokoll über die Regelung des Arbeiterverkehrs an der
deutsch -saarländischen Grenze unterzeichnet worden . Dieses
enthält Bestimmungen zur Erleichterung der im deutschen
Zollgebiet wohnenden und im Saargebiet beschäftigten, so¬
wie der im Saargebiet wohnenden und im deutschen Zoll¬
gebiet beschäftigten Arbeiter . Die Erleichterungen liegen
vornehmlich auf zollrechtlichem Gebiet und betreffen die
Mitnahme von Fahrrädern , Mundvorrat und Deputaten,
sowie des Lohnes , ferner den Bezug von Arzneien und
Verbandsmitteln . Ein Teil der Bestimmungen des Pro¬
tokolls wird bereits am 1 . November 1926 in Kraft tre¬
ten . Rest nach Einholung der in Deutschland und Frank¬
reich erforderlichen parlamentarischen Zustimmung . Die
gleichzeitig geführten Verhandlungen über den kleinen
Erenzverkehr bezüglich der Saargebiets und die damit zu¬
sammenhängenden Fragen stehen vor dem Abschluß.



Seite 2 Schwarzwälder Tageszeitung „Aus den Tannen"

Aus Stadt und Land.
Altensteig , den 15 . September 1915.

Sonderzug nach Konstanz am Sonntag , dem 19 . Sept.
Auf den am nächsten Sonntag , dem 19 . September d . I .,
verkehrenden Sonderzug nach Konstanz mit anschließender
Bodenseerundfahrt wird nochmals aufmerksam gemacht.
Der Zug verkehrt zu den bereits wiederholt bekannt gege¬
benen Zeiten . Schluß des Fahrkartenverkaufs am Freitag,
dem 17 . September , nachm . 8 Uhr . — Wie bekannt , mußte
wegen des überaus starken Andrangs — bis jetzt etwa 3000
Teilnehmer — und wegen des Mangels an Schiffen, der
Sonderzug geteilt und ein weiterer Sonderzug auf Sonn¬
tag , 19 . September , vorgesehen werden . Die Teilnehmer
— gegen 1700 — an der ersten Fahrt am letzten Sonntag
waren von der Fahrt durchweg sehr befriedigt . Namentlich
viele Landleute hatten sich beteiligt , die noch nie am Bo¬
densee waren . Das Wetter war trotz der im Lande an ver¬
schiedenen Plätzen niedergegangenen Regenfälle und Ge¬
witter am Bodensee durchweg schön und sonnig, sodaß man
die landschaftlichen Reize ungestört genießen konnte . Ueber
das Mittagessen in Friedrichshafen waren alle Teilnehmer
des Lobes voll. Es ist zu hoffen, daß die Witterung am
nächsten Sonntag ebenfalls wieder schön ist und den Teil¬
nehmern einen genußreichen Verlauf der Reise verschaffen
wird . Versäume daher niemand , die überaus billige
Fahrt mitzumachen und sich rechtzeitig eine Sonderzugs¬
fahrkarte zu sichern.

Vom Markte . Der gestrige Vieh - und Krämermarkt
war sehr gut besucht . Der Handel auf dem Vieh - und
Schweinemarkt war ein lebhafter , jedoch zu gedrückten
Preisen.

Voranzeige . Am kommenden Sonntag findet in der
Städtischen Turnhalle hier ein Preisschießen (scharf)
statt . Die Preise sind bei Lorenz Luz, hier , ausgestellt.
Nähere Anzeige folgt.

— Die verarmten Gemeinden. Man schreibt uns : Auf der
Tagung des Reichsverbandes der Deutschen Industrie bil¬
dete nach der Tagespresse den Höhepunkt die Rede des
Reichsfinanzministers Dr . Reinhold . Er sagte u . a . : „Das
Finanzsystem, das in den Jahren 1924 und 1925 in Deutsch¬
land bestand, war ein schwerer Fehler für die deutsche Wirt¬
schaft und für das ganze deutsche Vaterland . Das Geld
häufte sich in den Zeiten größter Verarmung in den öffent¬
lichen Kassen . Von dort floß es zum Teil wieder in die Pri¬
vatwirtschaft , aber nicht immer zum Guten . Was beispiels¬
weise die Gemeinden in den letzten Jahren an Grundbesitz
zusammengebracht haben , darüber werden uns , wenn es
einmal voll bekannt ist , die Haare zu Berge stehen .

" Die
Eemeindegläubiger , aus deren Gut die Mittel stammen zuder geschilderten Bereicherung der Gemeinden, sagen das
schon lange . Warum erhebt der Reichsfinanzminister aber
nicht seine gewichtige Stimme zur Wiedergutmachung dieses
Unrechts durch eine gerechte Aufwertung?

Stuttgart . (Blumenkorso .) Am Sonntag , 19 . d . M . , fin-
ver unter Mrrwlrrung oer Ortsgruppe oes Beroanos deut¬
scher Blumengeschäftsinhaber in den Anlagen ein Blumen¬
korso statt . Der Reinertrag fließt zum größten Teil den
Kriegsverletzten , den Kriegsblinden und -Waisen zu.

Dahlienschau. Die in der Wilhelms veranstaltete
Dahlienschau erfreute sich trotz des gleichzeitig stattfinden-
den Solituderennens eines überaus starken Besuches . Die
bekanntesten Gärtnereien des Landes , aus Stuttgart , Möh¬
ringen a . F . , Eßlingen , Gmünd , Ulm , Neu-Ulm , Heilbronn
usw. hatten insgesamt etwa 1415 000 Dahlien der verschie¬
densten Spielarten in den Wandelgängen des Mangolien»
aartens ausaeltellt.

Lederausstellung im Landesgewerbemu-
- seum. Montag vormittag wurde im König Karlsaal des
^ Landesgewerbemuseums ine Ausstellung kunstgewerblicher
^ Lederartikel eröffnet , die zum größten Teil dem Leder«
: museum in Offenbach entstammen.
: Die neue st en Tänze. Der Landesverband schwä-
! ier Tanzlehrer hielt hier seinen diesjährigen Verbands-
s ., verbunden mit Uebung der neuesten Tänze der dies-
s irigen Saison ab . Der Besuch war aus allen Teilen

Württembergs sehr gut . Die neuesten Varianten der mo-
; deinen Tänze : Tango , Charleston , Blus , Paso doble, Fox,
> sowie der neueste Tanz Raleo wurden von dem langjähri-
- gen Fachlehrer des Verbandes , Jnstitutstanzlehrer Pro-
! ster -Stuttgart nach internationalem Tanzstil eingeübt . Alle
s Tänze wirken anmutig , wenn sie stilrein getanzt werden.
; Sersheim OA . Vaihingen , 14. Sept . (Vom Zug totge-
i fahren . ) Ein dreijähriger Knabe , das Pflegekind einer hie-
- sigen Familie , lief in einem unbewachten Augenblick zwi-
! schon hier und Metternzimmer auf das - Vahngleis und
s wurde vom Personenzug , der nicht rechtzeitig halten konnte,

totgefahren.
i Herbertingen OA . Saulgau , 14. Sept . (Autounfall .)
i Das 314 Jahre alte Töchterchen des Mühlenbesitzers Sig-
: mund wollte vor einem Auto die Straße überqueren . Trotz-
? dem der Chauffeur sofort stoppte , wurde das Kind nieder-
i gefahren und so schwer verletzt, daß es einige Stunden spä¬

ter starb . Durch das Stoppen wurde der Wagen gegen
^ einen Böschungsstein geworfen und zertrümmert . Der Jn-
; fasse wurde auf dis St ?aße geschleudert und schwer verletzt.

Miinsingen , 14 . Sept . (Radunfall .) Sonntag abend kehr-
' ten zwei Mädchen, die mit dem Rad das Feuerwehrfest in
> Laichingen besuchten , wieder nach Hause zurück und hatten
s das Mißgeschick, sich gegenseitig in die Räder zu fahren.
> Beide stürzten , eine aber so unglücklich, daß sie bewußtlos' liegen blieb . Der Arzt stellte einen Schädelbruch fest.
> Diepoldshofen OA , Leutkirch , 14. Sept . (Erstickungstod.)
: Das 114jährige Kind des Landwirts Anton Groß in Ober-
, burkardshofen fiel in einem unbewachten Augenblick in
» Ablaufgrube und fand dort den Erstickungstod
§ Böblingen , 13. Sept . (Hagelschlag .) Am Sonntag nach-
j mittag entlud sich über Böblingen ein Unwetter . Sieben
( Minuten lang dauerte der Hagel. Die Schlossen fielen in

so dichter Menge , daß der Boden dicht mit Hagelkörnern
! bedeckt war , die die Größe von Prestlingen hatten . Die
' Verwüstungen waren furchtbar . In einer Gärtnerei waren
s sämtliche Scheiben zerschlagen.
^ Weilimdorf , 14. Sept . (Tödlicher Radfahrerunfall .)
Z Auf der abschüssigen Straße beim Kirchhof stürzte der 3Vs Jahre alte Eottlieb Blanz vonstmein Rad. Cr zog sich
' dabei schwere Verletzungen zu, an deren Folgen er starb.
! Pliezhausen OA . Tübingen , 14 . Sept . (Autounfall .) Ein
! mit sechs Personen besetztes Auto fuhr infolge Versagens
: der Steuerung gegen ein Eipsergerüst , wobei das Auto
s an die Mauer einer Dunglege aufprallte . Infolge der

Scheibenzersplitterung wurden die Insassen zum Teil schwer
s verletzt.
. Hof und Lembach OA . Marbach , 14. Sept . (Epidemie .)
, Hier herrscht zurzeit eine ruhrähnliche Epidemie , an der
^ 20 Personen erkrankt sind . Der Ausbruch der Epidemie wird
- mit dem Genuß von schlechtem Kuhfleisch in Zusammen¬

hang gebracht. In dem Hause, in dem die Kuh geschlachtet
i wurde , waren aber schon vorher drei Personen erkrankt,
i In den letzten Tagen sind nun drei Personen gestorben.

Freudenstadt , 14. Sept . (Aufwertung .) Der Bezirksver-
: band Heimbachkraftwerk erklärte sich bereit , für seine im
! Jahr 1923 ausgegebenen 9prozentigen Teilschuldverschrei-
, bungen eine Aufwertung von 53 Prozent des vollen Gold-
> markwertes zu gewähren und alle Schuldverschreibungen

Nr. 21g
zu diesem Betrag zurückzukaufen . Die Einlösungsfrist er¬
streckt sich bis zum 30. November 1926.

Gmünd , 14 . Sept . (Verunglückt. ) Am Montag vormit¬tag verunglückte ein 20jähriger Hilfsarbeiter bei den Ar¬beiten an der Remskorrektion . Der Verletzte, der mit An¬kuppeln von Wagen beschäftigt war , kam mit dem Ober¬
körper zwischen zwei Wagen , die entgleisten.

Dimbach OA . Oehringen , 14. Sept . (Zündender Blitz.)Bei dem Gewitter am Sonntag schlug der Blitz in die ge¬füllte , freistehende Scheuer der Wtwe . Feinauer und zün¬dete. Trotz dem energischen und raschen Eingreifen der Orts¬
feuerwehr und der Einwohnerschaft brannte die Scheuer
vollständig nieder.

Neuhütten OA . Oehringen , 14. Sept . (Brand .) In der
Dreschhalle des Ludwig Sturm ist vermutlich durch Funken¬
feuer des Dreschmotors ein in dessen Nähe stehender Ear-
Lenwagen in Brand geraten . Der mit Dreschen beschäftigteLandwirt Christian Vaier von Kreuzle trug bei seinenHilfeleistungen schwere Brandwunden davon.

Kleinbrettheim OA . Gerabronn , 14 . Sept . (Brand . ) Diemit Vorräten gefüllte Scheuer und ein älteres Wohnhausdes Landwirts Schmieg fielen einem Feuer zum Opfer . Der
Ortsfeuerwehr gelang es, das stark gefährdete Nachbarge¬bäude zu retten . Die Ermittlungen lassen zweifellos aus
Brandstiftung schließen.

Pfullingen , 14 . Sept . (Vor der Wahl . ) Die Meldefrist
für die Bewerbungen um die hiesige Stadtvorstandsstelle
ist abgelaufen . Zu den bereits gemeldeten fünf Bewerbun¬
gen sind noch drei weitere hinzugekommen ,sodaß insgesamt
jetzt neun Bewerbungen vorliegen . Die Namen der neun
Kandidaten sind : Schultheiß Knöll von Weil im Schönbuch
Amtsverweser Abele von Plattenhardt , Amtmann Dr . Eb¬
ner von Leonberg , Oberrechnungsrat Molfenter von Reut¬
lingen , Stadtschultheiß Vroß von Künzelsau , Regierungs¬
rat im zeitl . Ruhestand Schmid in Ludwigsburg (früher bei
der Kreisregierung Reutlingen ) , Rechnungsrat Bausch beim
Ministerium des Innern in Stuttgart , Hauptlehrer und
Schultheiß von Schozach.

Rottweil , 14 . Sept . (Tödlicher Unfall . ) Die 76 Jahre alte
Frau des Metzgermeisters und Fuhrhalters Engelbert
Mutschler wollte abends ihre zwei Pferde , die infolge Scheu¬
werdens durchgegangen waren , aufhalten . Hiebei wurde
sie von den Pferden überrannt , zu Boden geworfen und so
schwer verletzt, daß der Tod alsbald eintrat.

Mietingen OA . Laupheim , 14. Sept . (Ortsvorsteher¬
wahl .) Bei der Schultheißenwahl haben von 603 Stimmbe¬
rechtigten 501 abgestimmt . Stimmen erhielten : Schult¬
heißenamtsverweser Sauter 352 , Schultheiß a. D . Ehe 91
und Verwaltungspraktikant Ott 42 . Sauter ist somit ge¬
wählt.

Oberbalzheim OA . Laupheim , 14. Sept . (Brand infolge
Blitzschlages . ) Bei einem Gewitter am Sonntag abend schlug
der Blitz in das große Viehhaus des Mühlebesitzers Georg
Walcher. Das ganze Gebäude brannte lichterloh. Die Feuer¬
wehr konnte nur unter großer Anstrengung das daneben¬
stehende Wohnhaus retten , während das Viehhaus mit
seinen reichlichen Futtervorräten bis aus den Grund nie¬
derbrannte.

Mietingen OA . Laupheim , 14. Sept . (Im Rausch .) In¬
genieur Härle fuhr mit einigen jungen Leuten aus der
Straße von Baltringen nach Mietingen . Ihnen entgegen
fuhr der stark angetrunkene Brunnenmacher P . Sch. aus
Baltringen . Härle hatte sein Motorrad vorschriftsmäßig
beleuchtet und hielt die rechte Straßenseite ein ; trotzdem
taumelte P . S . ihm ins Motorrad . Durch den Anprall
schlug es ihn so vom Rad , daß ihm beide Beine abgedrückt
wurden.

Singen a. H ., 14 . Sept . (Ein groß angelegter Schwindel .)
Zu den Mitteilungen über den bevorstehenden Bau einer

Sein erster Erfolg
Kriminal -Roman von Walter Kabel

6) (Nachdruck verboten .)
„Gewiß, — ich habe das vorhin zu erwähnen vergessen.

Der Herr Kommissar gab als Zeit der Tat 1411 Uhr an,
ich kann mich dem nur anschließen . Die Leichenstarre ist noch
nicht eingetreten , und auch aus verschiedenen anderen
Anzeichen ist es möglich , mit ziemlicher Bestimmtheit zu be¬
haupten , daß der Mord "

, der Arzt zog seine Uhr , — „vor
etwa einer Stunde geschehen ist, also gegen 1411 Uhr ."

„So , — ich danke Ihnen , Herr Doktor ! Auch das ist mir
sehr wichtig, " sagte Hübner nachdenklich . „Das Netz um die¬
sen Baron v . Berg zieht sich immer mehr zusammen, — ich
fürchte nur , daß er uns bereits entwischt ist !" -

„Das ist ganz ausgeschlossen, " meinte der Kriminalkom¬
missar . „Mit einem Vorsprung von kaum einer Stunde ent¬
kommt uns heutzutage kein Verbrecher mehr .

" — Das klang
sehr selbstbewußt. Zufällig schaute der Staatsanwalt zu
Werres hin , der sich mit verschränkten Armen an den
Schreibtisch gelehnt hatte . Da sah er wieder dieses fast hich-
nische Lächeln, das jetzt nur noch stärker hervortrat.

Der Staatsanwalt fuhr auf : „Herr Dr . Werres-
Sie lächeln scheinbar sehr skeptisch — bitte — dürste ich den
Grund wissen ?"

Das klang beinahe befehlend.
Werres .ührte sich nicht , nur ein ernster , durchdringender

Blick traf Hübner . Endlich sagte der junge Mann in ganz be¬
stimmtem ruhigen Ton : „Der Baron v . Berg ist nicht der
Mörder ! -

6 . Kapitel
Es war plötzlich ganz still im Zimmer geworden. Alle Au¬

gen wandten sich erstaunt auf Werres . Der Kommissar Rich¬ter , dem das Benehmen seines „Schülers" heute keineswegs
paßte , platzte ärgerlich los : „Hören Sie , Herr Doktor, Ihre
Fähigkeiten in Ehren ! Aber daß Sie heute mit Ihren beson¬
deren Theorien fehlgreifen , das müssen Sie doch wohl ein-
jehen ! Die Sache liegt ganz klar !"

„Meinen Sie wirklich , Herr Kommissar?" sagte Werres
mit offensichtlichem Spott . „Hoffentlich bringt Ihnen diese
„klare Sache" nicht bald unangenehme lleberraschungen .

"—
Da mischte sich auch der Staatsanwalt ein:
„Ich möchte Sie doch bitten , Herr Doktor Werres , ihre et¬

waigen Einwendungen gegen diesen , sich bisher lediglich auf
den Baron konzentrierenden Verdacht im Interesse der
Untersuchung ohne Umschweife anzugeben !"

Werres erwiderte mit derselben Gelassenheit wie vorher,
indem er den Kommissar ernst ansah : „Ich möchte Sie nur
daran erinnern , Herr Kommissar, daß meine Theorien , wie
Sie es zu nennen belieben, sowohl bei der Entdeckung der
Falschmünzerbande in Weimersdorf , als auch bei der Aus¬
hebung des Diebes- und Hehlernestes in der Höckergasse an¬
fangs ebenso angezweifelt wurden . Und wer nachher recht
behielt, das werden Sie wohl auch noch wißen !" -

Der Kommissar wurde verlegen und der Staatsanwalt
schaute erstaunt auf.

„Herr Doktor Werres war also bei der Untersuchung in
diesen beiden letzten Hauptaffären beteiligt ?" fragte er in¬
teressiert. „Nicht nur beteiligt "

, sagte der Kommissar ehrlich,
„sondern — eigentlich ist es das alleinige Verdienst unseres
jungen Hilfsarbeiters , daß wir die beiden Schwefelbanden
so schnell festnehmen konnten.

"
„So , so —" meinte nachdenklich der Staatsanwalt . Er

schien jetzt langsam einzusehen, daß hinter dem ironischen
Lächeln mehr zu suchen war als nur unhöfliche Wichtig¬
tuerei . Und nach einer Weile fragte er Werres beinahe zuvor¬
kommend : „Also Sie meinen wirklich , Herr Doktor, daß der
Baron v . Berg nicht der Mörder ist ?"

„Der Baron ist ebenso unschuldig und unbeteiligt an der
Sache wie Sie und ich , Herr Staatsanwalt "

, erwidert«
Werres . „Die Beweise für diese meine Behauptung wer¬
den sich noch heute von selbst ergeben. Für die Person des
wahren Mörders habe ich bisher keinerlei Anhaltspunkte,
aber ich hoffe , sie zu finden . Ich möchte nur an Sie . Herr
Staatsanwalt , oie Bitte richten, bei der nun seienden Ver¬
nehmung der Angestellen der Bank bisweilen einige Fra¬

gen stellen zu dürfen , — ebenso auch , daß die Betreffenden
in unauffälliger Weise so gesetzt werden , wie ich es nachher
Vorschlägen möchte. Für letzteres habe ich meine ganz be¬
stimmten Gründe , die ich aber vorläufig noch für mich be¬
halten möchte.

"
„Bitte , sehr gern , Herr Doktor, Ihre Wünsche sollen in

jeder Weise berücksichtigt werden . Auch ich hätte jedoch eine
Bitte : Wollen Sie uns nicht erklären , weshalb Sie jAen
Verdachl gegen den Baron so bestimmt zurückweisen ?"

„Ich habe keinen Grund aus meinen Kombinationen
ein Geheimnis zu machen , die allerdings , wie ich zugeben
muß, mehr diesen , jedem Kriminalisten wohl eigenen sech¬
sten Sinn entspringen als einer klaren Beweiskette . Zu¬
nächst habe ich an den Baron als den Täter gedacht . Dann
aber fand ich bei der Durchsuchung des Zimmers auf dem
Schreibtisch ein Blatt Papier , das Herr Friedrichs anschei¬
nend kurz vor seiner Ermordung noch mit verschiedenen
Zahlen und Daten beschrieben hat . Dort liegt es . — Dis
Tinte war erst vor ganz kurzer Zeit getrocknet , wie es
scheint, also mutz der Bankier in den letzten Minuten seines
Lebens diese Aufzeichnungen gemacht haben . Das Papier
enthält eine genaue Ilebersicht über das Vermögen des
Herrn v . Berg , — und daraus ersah ich , daß das Barver¬
mögen des Barons sich auf Millionen beläuft . Und weiter
fand ich dort in jener Briefmappe ein an den Bankier ge¬
richtetes Schreiben, datiert vom 16. April dieses Jahres,
und unterzeichnet mit v . Berg . In diesem Schreiben bittet
der Baron den Bankier , für ihn zum 19 . des Monats eine
Summe von 150 000 Mark — davon 10 000 in Hundert¬
markscheinen und den Rest in Banknoten zu 500 und 1000
Mark — bereit zu halten , da er das Geld an diesem Tage
gebrauche. Diese beiden Entdeckungen sagten mir , daß ich
mich auf einer falschen Fährte befinden müsse. Denn zu¬
nächst fehlt , nehmen wir den Baron als Täter an , für die
Tat oes Motiv . Ein mehrfacher Millionär , dessen Bank¬
guthaben sich allein aiff weit über eine Million beläuft,
begeht doch nicht einen solch gemeinen Raubmord !" .̂ >

(Fortsetzung folgt.?
"
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Eisenbahn , die von Engen über Aach , Völkershausen , Sters,

Steißlingen , Beuren , Friedlingen nach Singen führen sollte

und die von der „Deutschen Eisenbahngesellschaft Berlin"

gebaut werden würde , hat die „Oberländer Zeitung " fest»

gestellt , daß es sich um einen großzügig angelegten Schwin¬
del eines früheren Eisenbahnbeamten namens Asal handelt,
der schon einmal vor Jahren auf Grund gefälschter Papier«
eine Anstellung bei der Reichsbahn gefunden hat , indem er

in St . Georgen , wo er beschäftigt war , durch gefälschte
Schreiben den Dienstvorstand abgesetzt und sich selbst zum
Bahnhofsvorstand ernannt hat . Er wurde damals zu zwei

Jahren Gefängnis verurteilt . Die Feststellunguen der

.Oberländer Zeitung " haben ergeben , daß es eine „ Deutsche
Eisenlrhngesellschaft

" in Berlin nicht gibt und daß die

Unterschrift auf den Einladungsschreiben zur Besprechung
der Frage , die der frühere badische Finanzminister Reinhold

gegeben haben sollte , gefälscht war , und daß es dem Schwind¬
ler in der Hauptsache wohl auf die von ihm geforderte An¬

zahlung von 3V0 000 Mark angekommen sein wird . Di«
Künheit des Schwindlers ging sogar soweit , daß er den Prä¬
sidenten der Reichsbahndirektion Karlsruhe und den Land¬
rat von Engen als Mitglieder für den Bau gebildeten Kom¬
mission ernannte.

Der Straßenbau in Württemberg
Stuttgart , 14 . Sept . Die vielfachen Presseerörterungen über

die Straßenverhältnisse in Württemberg gaben der Ministerial-
abteilung für Straßen - und Wasserbau Veranlassung , auf einer
Pressekonferenz näheren Aufschluß über den heutigen Stand
und die Pläne des Straßenbaues in Württemberg zu geben.
Der Berichterstatter , Präsident Eutins führte den schlechten
Stand unserer Straßen auf die geringe Beschotterung während
des Krieges , während der Inflation und auf die gewaltige
Zunahme des Kraftverkehrs zurück . Im Hinblick auf den dro¬
henden Zeerfall der deutschen Landstraßen haben sich die Ver¬
waltungen der deutschen Staatsstraßen im Jahre 1921 zum deut¬
schen Straßenbauverband zusammengeschlossen , um die schwer¬
wiegenden Fragen , die das Anwachsen des Kraftverkehrs auf¬
geworfen hatte , gemeinsam zu lösen . Man war sich einig dar¬
über, daß ein deutsches Kraftstraßennetz sich im allgemeinen auf
der Grundlage der vorhandenen Landstraßen aufbauen müsse.
Die Erstellung neuer Landstraßen soll schon wegen der Kosten
nur eine Ausnahme bleiben . Die wichtigste Aufgabe ist heute,
die Anpassung der bestehenden Landstraßen an den Kraftwagen¬
verkehr durch Ersatz der bisherigen gewöhnlichen Schotterbahnen
durch widerstandsfähigere Fahrbahndecken , so durch Pflasterung,
Asvbaltbauweise , Teerbauweise . Eine allgemeine Verkehrszäh¬
lung auf allen deutschen Straßen ergab das überraschende Er¬
gebnis , daß ein bedeutender Durchgangsverkehr mit Kraftwagen
auf grobe Entfernungen sich bis jetzt noch nicht berausgebildet
hat . Zu den württembergischen Staatsstraßen übergehend , führte
der Berichterstatter aus , daß der Gesamtplan zur Verbesserung
der württ . Staatsstraßen dabin geht , von rund 300 Kilometer
württ . Staatsstraßen 600 Kilometer mit hochwertigen Decklagen
350 Kilometer mit mittelwertigen Decken und 1250 Kilometer
mit Oberflächenbehandlung zu versehen , während 800 Kilome¬
ter in ihrem bisherigen Zustand verbleiben . Zum Umbau die¬
ser Straßen wird der württembrgische Anteil an der Krastfahr-
zeugsteuer restlos verwendet . Daneben steht aus allgemeinen
Steuermitteln für die Unterhaltung der Staatsstraßen noch ein
beträchtlicher Betrag zur Verfügung . Wenn gleichwohl die Ar¬
beiten nur langsam gefördert werden können , so liegt dies an
den bedeutenden Kosten . Ein Kilometer hochwertiger Decken
ist unter 90 000 Mk . nicht berzustellen . Der Umbau der Staats¬
straßen erschöpfte sich übrigens nicht in der Aufbringung neuer
Fahrbahndecken . Diese Arbeit muß eine Erbreiterung der meist
zu schmalen Straßenfahrbahnen vorausgehen . Das Ziel ist eine
Breite von 5,5— 6 Metern . Auch die Abflachung von scharfen
Krümmungen spielt eine grobe Rolle . Doch dürfen hier keine
übertriebenen Anforderungen gestellt werden . In einem Hügel-
und Bergland wie Württemberg sind Krümmungen nicht zu um¬
gehen . Mit besonderem Nachdrucke muß in Wüttemberg die
Umgehung von eng gebauten Ortschaften betrieben werden.
Auch die zahlreichen schienengleichen Eisenbahnübergänge sollen
verschwinden . Das Bestreben geht dahin , zunächst wenigstens
einmal eine brauchbare Nord - Slldlinie von Eberbach über Seil»
bronn—Bietigheim —Stuttgart— Göppingen — Ulm bis Frie»
drichshafen auszufiihren und gleichzeitig eine Ost -Westlinie aus
der Richtung München —Aalen über Gmünd —Schorndorf —Stutt¬
gart —Baihingen a. E . gegen Pforzheim fertigzustellen . Don -ben
sollen aber auch im ganzen Lande die Bedürfnisse ihrer Dring¬
lichkeit entsprechend nach Möglichkeit befriedigt werden . Da
Mr Finanzierung dieser Straßenbauten die Mittel der Kraft¬
fahrzeugsteuer nicht ausreichen , wird auch Württemberg wie
die andern deutschen Länder die Frage der allmählichen Auf¬
nahme einer Anleihe » die durch die Erträgnisse der Kraftfahr-
seugsteuer verzinst und etwa in 20 Jahren abgetragen werde«
könnte , ernsthaft zu erwägen haben.

Die Herbstmanöver der S. Division
Am Montag ging der Kampf um die Höhe 429 unweit Dörren-

nmmern . Hier hat bereits die neutrale Oberleitung ihren Nach-
nchtenapparat aufgebaut . Man funkt , telephoniert , reitet , ra¬
delt und rattert hin und her und schon steht man auch die Auf¬
klärungsabteilung von Blau sich der strategisch so wichtigen Höhe
Nabern . Der Kavallerie von Regiment 18 folgen Maschinenge¬
wehre und Artillerie . Der Hauptteil von Blau ist unter Füh¬
rung von Generalmajor von Botzbeim aus Nordwest von Kraut-
denn her in einer Kolonne im Anmarsch . Es sind die Jnfante-
rieregimenter 14 und 15, durch die Aufklärungs - und die Artil¬
lerieabteilung , sowie durch ein fingiertes Pionierkorvs und die
Rachrichtenkompagnie zur gemischten Abteilung A verstärkt . Der
Führer strebt offenbar danach, die beherrschende Höhe 429 stark
su besetzen. Der angreifende Armeeteil Rot steht unter dem Jn-
mnterieführer 5 , Oberst von Stülpnagel und besteht aus dem
Infanterieregiment 9 und 13, verstärkt durch Artillerie . Rot
marschiert in drei Kolonnen . Insgesamt dürften etwa 12 000
Mann an den Hebungen beteiligt sein , sodaß man bei den Truv-
venmanövern mit etwa 25 000 Mann wird rechnen können . Diese
stellen damit die größten Feldllbungen seit Kriegsende dar.

Der Kampf findet keinen Abschluß, gegen 1 Ubr wird abgebla-
^

n, doch ist die Lage klar . Blau kann auf die Dauer den linken
» tugel mit drei Bataillonen gegen die fünf des Gegners nicht

.Eeii , umsomehr , als von der gedachten Hauptmacht die Nach-
ucht eintrifft , daß deren linker Flügel über die Jagst bis nach

verkessach-Erlenback zurückgeworfen und so werden abends bei

Krautheim und Dörzbach Brücken über die Jagst geschlagen und
die gemischte Abteilung A zieht sich über die Jagst bei Krautheim
zurück.

Am zweiten Manövertag wurde nun der Angriff von Rot fort¬
gesetzt. Der Jnfanterieführer 5 geht nachts über die Jagst und
griff am Dienstag früh den feindlichen Flügel an . Die gedachten
blauen Hauptkräfte werden die Linie Adelsheim -Ballenberg.
Neunstetten halten . An Neunstetten anschließend soll die ge¬
mischte Abteilung den Stoß des Jnsanteriefübrers auffangen.

Kleine Nachrichten ans aller Welt

Typhus auch in Magdeburg . Wie die Morgenblätter
aus Magdeburg melden , ist nach Mitteilung der Magde¬
burger Zeitung jetzt bekannt geworden , daß Anfang Sep¬
tember Typhus in die Magdeburger Vorstadt Wilhelmstadt
eingeschleppt wurde . Die Zahl der Fälle ist bis jetzt auf
30 gestiegen.

Afghanistan Kaiserreich . Nach indischen Meldungen hat
der Emir von Afghanistan nach Abschluß des russischen
Freundschaftsvertrages den Kaisertitel angenommen , nach¬
dem ihm vor wenigen Jahren im Vertrage mit England die
Anrede „Majestät " eingeräumt worden war.

Zugsunglück in Rumänien . Nach einer Meldung aus
Bukarest ist auf dem Bahnhof von Contsci ein Schnellzug
aus einen anderen Zug aufgestoßen . Fünf Personen wur¬
den getötet und 30 verletzt.

Staatssekretär Pünder nach Genf abgereist . Staatssekre¬
tär Dr . Pünder von der Reichskanzlei , der bekanntlich gleich¬
falls zum Mitglied der deutschen Kommission bestellt worden
ist , aber wegen dringender Dienstgeschäfte zunächst noch nicht
abkömmlich war , ist nach Genf abgereist.

Die Einigungsverhandlungen zwischen dem Deutschen Be¬
amtenbund und dem Allg . Deutschen Beamtenbund wurden
ergebnislos abgebrochen.

Kinder als Bahnfrevler . Die Reichsbahndirektion Halle
teilt mit : Auf der Strecke Forst — Guben wurde von dem
zuständigen Bahnmeister zwischen Kilom . 13,5 — 13,7 21
Feldsteine in ungefährer Größe von 20 Zentimeter gefun¬
den . Der sofort eingesetzte Streifdienst ermittelte die Tä¬
ter in Gestalt von 4— 5jährigen Kindern.

GerstMaal
Ein Unverbesserlicher

Ulm , 14. Sept . Wegen sechs Verbrechen des Betrugs im Rück¬
fall , ferner wegen Diebstahls im Rückfall und Unterschlagung
wurde der 23 Jahre alte Provisionsreisende (gelernter Schlos¬
ser) Siegfried Stadtmüller von Ravensburg , der wegen Be¬
trugs , Diebstahls , Unterschlagung und Urkundenfälschung schon
des öfteren mit Gefängnis , auch mit zusammen 7 Jahren Ehr¬
verlust , vorbestraft ist, vom erweiterten Schöffengericht Ulm
unter Ausschluß mildernder Umstände zu 1 Jahr 8 Monaten
Zuchthaus und 900 Mk Geldstrafe verurteilt . Stadtmüller hat,
nachdem er am 21 . Avril aus der Strafanstalt entlassen worden
war , von Mai bis anfangs August ds . Js . in Ulm , München,
Neu -Ulm und im Oberamt Laupheim in sechs Fällen auf be¬
trügerische Weise , teilweise unter falschem Namen sich Geldbe¬
träge erschwindelt.

Wesen Bankerottbetrugs verurteilt
Heidelberg , 13. Sept . In zweitägiger Verhandlung wurde der

Gastwirt Georg Wilhelm Schaaff wegen Bankrottbetrugs und
Unterschlagung zu zwei Jahren Gefängnis verurteilt . Schaaff,
der mit sehr jungen Jahren das gutgehende väterliche Geschäft
übernehmen mutzte , hatte während des Krieges und in der Nach¬
folgezeit das Unternehmen sehr stark ausgedehnt , auch eine Mäl¬
zerei und moderne Eisfabrik gebaut . Weil dies alles mebr ko¬
stete , als er geglaubt hatte , kam er in Eeldschwierigkeiten , und
zur Erlangung von Hilfe bei Banken usw . machte er falsche
Angaben über sein Vermögen , verpfändete Einrichtungsstücke
doppelt usw . Zahlreiche Geschäftsleute sind bei dem Zusammen¬
bruch geschädigt worden . Der Staatsanwalt hatte zweieinhalb
Jahre Gefängnis beantragt , die Möglichkeit von Ehrenrechts¬
verlust und Jnhaftbehaltung.

Buntes Allerlei
Die Todesstrafe in Deutschland

lieber die Zahl der in den letzten ^Fahren erfolgten Todesoer¬
urteilungen und der Hinrichtungen enthält die vom Reichsjustiz¬
ministerium veröffentlichte Begründung zu dem amtlichen Ent¬
wurf eines allgemeinen deutschen Strafgesetzbuches wertvolle
Angaben . Danach ist ausweislich der Kriminalstatistik und be¬
sonderen Erhebungen die Todesstrafe
im Jahre erkannt in vollstreckt in

1912 35 20
1915 24 18
1918 43 16
1919 119 10
1920 177 36
1921 167 28
1922 126 26
1923 85 15 Fällen.
Man ersteht daraus ein außerordentliches Anschwellen in den

Nachkriegsjahren , das in der allgemeinen Verrohung durch di«
Kriegseinflüsse wohl seinen wesentlichen Grund findet . Die Zahl
der im Gnadenweg erfolgten Umwandlung der Todesstrafe in
Freiheitsstrafe ist in den letzten Jahren gestiegen . Während
z . B . 1912 und 1915 mehr als die Hälfte der zum Tode Verur¬
teilten auch hingerichtet wurde , ist die Vollstreckung der Todes¬
urteile in den Nachkriegsjabren beträchtlich zurückgegangeu.

Not deutscher Auswanderer in Argentinien " "

ev . Seit dem Jahre 1920 hat die argentinische Regierung eine
rege Propaganda zur Anpflanzung von Baumwolle im Chaco-
Gebiet entwickelt . Die von der Regierung verteilten Ländereien
haben sich jedoch für Baumwollkulturen als völlig ungeeignet
erwiesen . Mißernte folgte auf Mißernte . Der Evangelische
Hauptverein für deutsche Auswanderer , Witzenhausen a . W . er¬
fährt jetzt, daß sich im Chaco etwa 150 deutsche Familien in
schwerster Bedrängnis befinden . Vor bitterster Not kann diese
Kolonisten nur ein grobes Hilfswerk retten . Dies Schicksal deut¬
scher Auswanderer ist wieder ein Beweis dafür , wie dringend
notwendig es ist, daß sich jeder Auswandcrungswillige vor Aus¬
führung feines Planes eingehend beraten läßt . Auskunft erteilt

auf Grund genauester Informationen der genannte Verein in
Witzenhausen und da sDeutsche Auslandsinstitut in Stuttgart

Die jährlichen Rüstungsausgaben einzelner Staaten

Nach den beim Völkerbund vorliegenden Unterlagen betragen
die jährlichen Rüstungsausgaben , Heeres - , Flotten - und Luft¬
haushalt zusammengenommen , bei den Vereinigten Staaten 534
Millionen Dollar oder 4,95 Dollar aus den Kopf , in Frankreich
255 Millionen Dollar oder 6,43 Dollar pro Kopf , in Italien 156
Millionen Dollar oder 3,88 Dollar auf den Kopf , in Japan 18S
Millionen Dollar oder 3,68 Dollar pro Kopf , in Rußland 101
MM . Dollar oder 1,44 Dollar pro Kopf und in Deutschland 108-
Mill . Dollar oder 1,70 Dollar pro Kopf.

Neue llhrenart
Eine neue Art von Uhren wird zur Zeit auf einer Reihe vo«

Bahnhöfen ausprobiert . Das übliche Zifferblatt mit den zwei
Zeigern ist vollständig beseitigt . An seine Stelle find zwei neben-
einanderliegende Felder getreten , von denen man die Zeit i» ,
der Weise abliest , wie von einem Fahrplan . Das eine Feld trägt
die Stunden - , das andere die Minutenzifser . Die neue Methode
hat ergeben , daß die Zeit sich viel leichter und auf viel größere'
Entfernungen von der neuen Uhr ablesen läßt , als von dem bis¬
her üblichen Zifferblatt.

Vom Straßburger Münster
Anfang Oktober wird das Hauptportal des Straßburger Mün¬

sters in feierlicher Weise wieder freigegeben werden , nachdem e,
lange Jahre hindurch wegen der Wiederberstellungsarbeiten , di«

durch das Nachgeben des Hauptpfeilers , der den 142 Meter Hobe«
Turm trägt , erforderlich geworden waren , für das Publikum
geschlossen werden mußte . Zwanzig Jahre hindurch haben di«
Arbeiten in Anspruch genommen , da das ganze Pfeilerfundament
blobgelegt werden mußte . Mit einem silbernen Schlüssel wird
der Bischof von Strabburg die Hauottür des Straßburger Mün¬
sters öffnen.

Handel und Verkehr
Amtliche Berliner Devisenkurse vom 13. « nb 14. September

Geld Brief Geld « riet
Buenos Aires (1 Pav .-Pes .) 1,709 1,794 1,791 1. 79S
London (1 Pfund Sterling) 20,366 20 .416 29,861 20,411
Neuyork (1 Dollar! 4. 194 4,204 4,193 4L0»
Rio de Janeiro <1 Milreis) 0,833 0,635 6.83« 6 .6«
Amsterdam (109 Gulden) 168 . 18 108,60 168,15 168,87
Brüssel ( 109 Francs) 11,465 11,505 11.47 1QS1
Danzig (190 Gulden) 81,36 81,56 81R6 81L«
Helfingfors (100 finnl . Mk .) 10,556 16,595 10,55« 16,50»
Italien ( 100 Lire) 15,13 15,17 15,025 18.6«
Kopenhagen <100 Kronen) 111,47 111,75 111,43 111,71
Oslo ( 100 Kronen) 91,92 92,16 91,91 93,18
Paris (IM Francs) 12,419 12,459 11.89 11.9»
Prag (IM Kronen) 12,10 12,14 12,418 13.43»
Schwei « (IM Kranken) 81,95 81 .25 81 .03 81L3
Spanien ( IM Peseten) 64,17 64 .33 64,19 64 .3«
Stockholm ( IM Krone » ) 112,18 112,46 112,15 113M
Wien ( IM Schilling) 59,29 59,34 59,16 59.30

Wirtschaft
Eröffnung der Kölner Messe . Bei der Eröffnungsfeier der Kölner

Messe am Sonntag begrüßte Oberbürgermeister Dr . Adenauer dt«
Anwesenden , wobei er u . a . ausführte : Der Eintritt Deutschlands in
den Völkerbund werde , wenn er auch sehr vorsichtig betrachtet werde»
müsse , doch wohl eine Entspannung bringen , die sich in Kürz « auf
wirtschaftlichem Gebiet fühlbar mache und die die von der Großindu¬
strie in glücklicher Weise eingeleiteten internationalen Beziehungen
weiter auszubauen gestatte . Gcheimrat Dr . Silverberg als Vertreter
der Industrie hielt eine Rede , in der er betonte , die Industrie habe
nach dem Kriege alles getan , um wieder auf die Höhe zu komme «. I«
Amerika seien Geld und Material im Ueberflub vorhanden , währen-
in Deutschland ein Ucberschuß an Arbeitskraft herrsche . ES sei ein«
nationale Aufgabe , diese überschüssigen Arbeitskräfte unterznbring « .
Troß aller Bemühungen der Industrie bleibe aber immer wieder der
Absatz eine der Hauptgrunblagen der Produktion.

Starke Ueberzeichnnng der Ncunorkcr Anleihe des preußische « Staa¬
tes . Die zur Zeichnung aufgelegte preußische Staatsanleihe im Be¬
trag « von 20 Millionen Dollar ist sehr stark überzeichnet worden , sodaß
di« Zeichnung gleich nach der Eröffnung geschlossen werden mutzte.

Börsen
Berliner Börse vom 14. Sevt . Die Sicherung der glatten Erledig « »«

der Medioliguidation durch weitere Verbilligung des Geldes , der Er¬
folg der preußischen Amerikaanlethe sowie die Fortdauer des englisch«
Bergarbeiterstreiks ließen die Börse unter fortgesetzten Deckung « der
berufsmäßigen Spekulation in fester Haltung eröffnen . Die Svek » -
lationspapiere setzten zum großen Teil mit Besserungen um 1—2 Pro¬
zent , Farbeninduftrie um 6 Prozent ein . Vorkriegsvfandbrtest gut be¬
hauptet . Tagesgel - zu 4 .25—5.75 Prozent leicht erhältlich , Ultimogeld
5.50—7 Prozent.

Stuttgarter Börse vom 14. Sept . Die Börse war auch beute wieder
fest , aber das Geschäft hielt sich in engen Grenzen.

Stuttgart . 14. Sept . (Württ . Zentralhäuteauktion .) Der Besuch war
gut , Kalbfelle wurden flott verkauft bei letzten Preisen und teilweise
leichter Ueberholung . Großviehhäute hielten sich uneinheitlich . Die
Preislage ist teils letzte Preise , reeils 2—5 Prozent mehr , teils 2—S
Prozent weniger als bei der August - Aktion.

Getreide
Berliner Produktenbörse vom 14. Sept . Weizen märk . 204—288 , Rog¬

gen märk . 211—217 , Gerste 205— 248 , dto . 170— l7S , Hafer märk . 171
bis 185 , Mais loco Berlin 180— 183, Weizenmehl 36.25—86, Roggen,
mehl 30.75—32.50 , Weizenkleie 10, Roggenkleic 11 , Raps 310 , Viktoria-
erbsen 43—50, kl. Sveiseerbsen 34—38, Futtererbsen 24—31. Tendenz:
behauptet.

Fruchtpresse . Geislingen a. St . : eKrnen 13.80 , Weizen 13.25— 18R0
Hafer 8 — Nagold : Weizen 13 —15, neu 14—14 .50, Gerste neu 10,
Hafer neu 8 — Ravensburg : Besen alt 9,80—10 .10 , neu S—S.50
Weizen alt 13.90—15, neu 12.70— 13, Roggen alt 11 .50, ne « 10, Som-
mergerste 10—11, Wintergerste 10.60, Haber alt 9 .25—9.40, neu 8.50 bis
8.90 — Reutlingen : Genie 19— 12, Weizen 14— 16 , Haber 9—12
Dinkel 10— 11.50 — Ulm : eKrnen 14— 14.50, Weizen 12 .60— 14, Rog¬
gen 8.70- 9.50, Dinkel 10, Gerste 8,50- 9 .70, Haber 7 .29- 9

Märkte
Stuttgarter Schlachtvicbmarkt vom 14. September . Zugetricbcn waren

55 Ochsen , 83 Bullen , 390 Jungbuüen , 280 Jungrinüer , 124 Kühe , 908
Kälber , 1063 Schweine und 2 Ziegen : unverkauft bliebe » 5 Ochsen , 20
Jungbullen , 20 Jungrinder , 80 Schweine . Es kosteten per 50 Klgr.
Lebendgewicht : Ochsen 1. 53—57. 2. 43—50 : Bullen 1. 50—52 , 2. 48—48:
Jungrinüer 1. 55- 60 , 2 . 45- 52, 3 . 41- 44 : Kühe 1. 36—46. 2 . 21—33.
3. 14— 19 : Kälber 1. 78—82, 2. 72—76, 3. 65—70 : Schweine von 240 bis
300 Pfund 83—84 , von 200 bis 240 Pfund 83—85, von 160 bls 200
Pfund 82—83, unter 120 Pfund 80—82, Sauen 64—72. Verlauf des
Marktes : Rinder langsam , sonst mäßig belebt.

Ulmer Schlachtviehmarkt vom 14. Sevt . Zutrieb : 2 Ochs« , 5 Fai¬
ren , 9 Kühe , 10 Rinder , 156 Kälber 160 Schweine . Preise : Ochsen 1.
52—54, Karren 1. 44- 48, 2. 40—42, Kühe 2. 28- 33, 3 . 18—26, Rinder 1.
54- 56 , 2. 50—52, Kälber 1 . 64- 66, 2. 58- 62, Schweine 1. 76—78 , 2 . 72
bis 74 Marktverlaus : In allen Gattungen langsam , Großvieo und
Schwein « Ueberstand.

Pforzheim » Schlachtviehmarkt vom 14. Sevt . Auftrieb : 17 Ochsen,
10 Kühe . 29 Rinder , 8 Karren , 5 Kälber , 11 Schase , 220 Schweine.
Preise : Ochsen 1. 54—57, 2. 49— 53, Karren 1 . 53 — 55, 2 . und 8. 4 ? und
45, Kühe 2. und 3 . 35 und 25, Rinder 1. 57—61, 2. 50— 54, Schweine 1.
82- 8S, 2. 84—87 .L . Marktverlanf : langsam.

Karlsruber Schlachtvielmrarkt vom 18. Seat , Anstrieb und Preise:
85 Ochsen 41—66 , 47 Bullen 41—52, 35 Kühe 12, 132 Kärsen 45—66.
48 Kälber 69- 76, 891 Schweine 76- 86. Be .e Qualität über Not » .
Marktverlanf : langsam , Ueberstand.
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Schweiuevrcise. Bopfingcn : Läufer 50—60, Milchschweine25—85 —
Heilbronn : Milchfchwetne25—35 , Läufer 55—65 — Lauingen : Saug-
fchweine 26—85, Läufer 45—70 Ravensbura : Ferkel 24—85. Läu¬
fer 46—70 ak . — Saulgau : Ferkel 22—26, Läufer bis 66 oe. — Rot am
See : Milchschwcine 25 —42 ^ das Stück.

Stuttgarter Grobmärktc vom 14. Sept . Kartofselmarkt auf dem
Leonhardsvlab : Zufuhr 600 Zentner , Preis 4 .10—4.50 aC für 1 Zentner.
— Mostobstmarktauf dem Wilhelmsplatz : Zufuhr 1500 Zentner, Preis
6.56—6.70 für 1 Zentner.

Stuttgarter Wocheumarkt vom 14. Sept . Starkes Angebot und flau«
Nachfrage drücken auf dem Obstgrotzmarkt die Preise, insbesondere von
Aevseln und Birnen . Sehr schöne Tafeläpfel gab es zu 15 und 16 -f,
»eringere 8—14 Tafelbirncn 16—18 Spalierbirnen 20—22 «f,
Pfirfich « 86—55 -k, Zwetschgen überwiegend 15—18 Brombeere»
56 das Pfund. Der geringe Ertrag -er Preiseibeerernte stützt den
hohe » Psuudpreis von 60 -f . Weintrauben waren billiger, schöne Ware
»ab es schon zu 28 und 25 Bananen zu 45 ^ das Pfund.

Obfterlöfe. Dem Mostobstmarkt in Reutlingen wurden 200 Zentner
Aepfel und Birnen -»geführt. Preis 5.56—7 — Auf dem Mostobst-
» arkt in Mm kosteten Aepfel 5, gemilchtes Obst 4—4.50 > vro Zentner.

Altensteig , 14. September. (Marktbericht .) Dem gestrigen
Vieh - und Schweinemarkt waren zugeführt , 120 Paar Ochsen
(Preis pro Paar 1000- 1600 »st ) , 34 Stück Kühe (Stück 300 bis
500 »st) , 28 Stück Kalbinnen (Stück 400—600 »st) , 35 Stück Jung¬
vieh (Stück 190—350 »st) . Dem Schweinemarkt waren zu-
gefuhrt : 163 Paar Milchschweine, Preis pro Paar 35—50 »st,
95 Paar Läuferschweine, Preis pro Paar 120—160 »st. — Der-
Handel auf dem Vieh - und Schweinemarkt war sehr lebhaft.

Letzte Nachrichten.
Empfang der englischen Presse durch Dr . Stresemau«
Genf, 14. Sept . Reichsminister Dr . Stresemann em¬

pfing heute aus Anlaß des Austausches und der Nieder¬
legung der Ratifikationsurkunden über den Vertrag von
Locarno die in Genf anwesenden Vertreter der englischen
Presse. Dr . Stresemann wies in seinen Ausführungen auf
die Vorgeschichte und die politische Bedeutung des Locarno¬
vertrages hin unter besonderer Hervorhebung des bedeut¬
samen Anteils , den der englische Außenminister Sir Austin
Chamberlain dabei gehabt habe . Dem Genannten sowie
der englischen Regierung Dank auszusprechen für ihre wert¬
volle Tätigkeit beim Zustandekommen des Vertrages von
Locarno sei ihm heute Pflicht und Bedürfnis.

„Manchester Guardian " über die Besatzungsfrage
London , 14 . Sept . „Manchester Guardian " weist auf die

natürliche Erbitterung hin , die die Anwesenheit britischer
Besatzungstruppen in Wiesbaden verursache. Seit 5 Jah¬
ren habe England sich bemüht , die Deutschen vor den
Franzosen zu schützen. Aus diesem Grunde seien die eng¬
lischen Truppen in Deutschland geblieben , aber es frage
sich nun , ob es nicht im Interesse der künftigen Beziehungen
Deutschlands und Englands bester sei , sie nunmehr zurück¬
zuziehen. -

Zur Typhusepidemie in Hannover
Berlin , 14 . Sept . Dem amtlichen preußischen Presse¬

dienst wird aus Hannover von einem dorthin entsandten
Kommissar des preußischen Wohlfahrtsministeriums ge¬
meldet : Die Zahl der Typhusfälle betrug am Dienstag
abend rund 1000 , die Zahl der Todesfälle 30 . Leider muß
nach menschlichen Ermessen mit einem weiteren Ansteigen
der Erkrankungen und mit weiteren Todesfällen gerechnet
werden . Außer den genannten 1000 Kranken , die bereits
in Krankenhäusern und Schulen isoliert sind , dürften
mehrere hundert Erkrankte in den Wohnungen unterge¬
bracht sein. Ueber die Ursache der Erkrankungen haben
die am Dienstag getroffenen Feststellungen die Annahme
bestätigt , daß bei der Mitte August beobachteten Verun¬
reinigung des Ricklinger Wasserwerks auch Typhuskeime in
die Leitung gelangt sind . Die verunreinigten Brunnen
sind ausgeschaltet und das gesamte Wasser wird gechlort
und behördlich kontrolliert . Alle die von dem städtischen
Kollegium getroffenen Maßnahmen sind von dem Regie¬
rungsvertreter eingehend geprüft und als vollkommen ein¬
wandfrei befunden worden . Die Schutzimpfungen haben
am Dienstag begonnen . Sie werden unter starkem An¬
drang der Bevölkerung durchgeführt.

Mord aus Rache
Berlin , 14 . Sept . In der Münzstraße im Berliner

Scheunenviertel war am 4. d . M . der 22 Jahre alte Fritz
Meckelburg von 2 Männern angefallen und niedergesto¬

chen worden . Es wurde zuerst Ileberfall mit Todeserfolg
angenommen . Die polizeilichen Ermittlungen haben jedoch
jetzt ergeben , daß es sich um einen Mord aus Rache handele.
Meckelburg hatte mit den beiden noch unbekannten Män¬
nern verschiedene Einbrüche verübt und hatte , weil er sichbei der Verteilung der Beute betrogen glaubte , gedroht,
sie bei der Polizei anzuzeigen.

Die Bergarbeiterinternationale einberufen
Berlin . 15 . Sept . Wie der „Vorwärts " aus Amster¬

dam meldet , hat die Bergarbeiterinternationale zum 30.
September eine Sitzung nach Ostende einberufen , um für
den Fall eines Scheiterns der Verhandlungen im engli¬
schen Kampf eine internationale Streikaktion zur Unter¬
stützung der englischen Bergarbeiter einzuleiten . Der in¬
ternationale Gewerkschaftsbund hat bisher , abgesehen von
1,5 Millionen Gulden Darlehen , 225 000 Gulden als Bei¬
trag der Landeszentralen für die englischen Bergarbeiter
überwiesen.
Reichskonferenz der Bergarbeiter zur Beratung über einen

internationalen Streik
Berlin , 15 . Sept . Der Deutsche Bergarbeiterverband

wird , nach einer Meldung des „Vorwärts " aus Bochum am
21 . September eine Reichskonferenz nach Düsseldorf einbe¬
rufen , wo zu dem Beschluß der Exekutive der Bergarbeiter¬
internationale Stellung genommen werden soll, nach dem
die Landesorganisationen beauftragt werden , die Frage
eines Solidaritätsstreiks für die ausgesperrten englischen
Bergarbeiter in Erwägung zu ziehen.

Blutige Schießerei
Sterkrade , 14 . Sept . Als heute ein Kriminalbeamter

einen Arbeiter festnehmen wollte , schoß dieser auf den Be¬
amten , der einen Oberschenkelschuß erhielt . Einem zu
Hilfe eilenden Polizeibeamten brachte er mehrere Schüsse
bei, die dessen Tod befürchten lassen . Nach längerem
Kampfe konnte er schließlich verhaftet werden.

Für die Schristleitung verantwortlich : Ludwig Lauk.
Druck und Verlag der W . Rieker 'schen Buchdruckerei, Altensteig

6/20 ?8. 6 fach bereift , mit Boschlicht
und Anlasser sehr gut im Lack, erstklassiger
Bergsteiger, in maschinell gutem Zustand , gibt
ausnahmsweise billig ab
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vrei vkub Minlikäkr
skr Me Singstimme mit Klavierbegleitung.

_ „ Deutschland erwache ,
's

IbuLM ist Frühling am Rhein
Von Otto Höser

Für hohe und mittlere Stimmen , je Mk . 1 .50

Mimelmrvcllt
Von Fritz Matzke

Für Mittelstimme Mk . 1 .50
„So wahr ein Gott im Himmel ist,
wir bleiben deutsch am Rhein" .

Von Dr . K . Glützmann
Für Mittelstimme Mk . 1 .50

Die schwungvolle Musik und lebenssvrü-
hende anmutige Dichtung haben diese
Lieder bereits volkstümlich gemacht.

Zu beziehen durch die

B. Mll'WBiiWMW . Mlisteig.
Uerlag p . I . Tanger, Köln am Rhein.
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M. Arjtamt Simmttsfrld.
Der Kaltenbach-

Spielbergweg
(von der Göttelfinger Grenze
am Forstwarthaus vorbei
bis zur Staatsstraße ) ist
wegen Neubauarbeiten bis
auf Weiteres

gesperrt.
Fünfbron «.

Einige tausend

Täfer-
Schindel«

(handgemacht)
hat zu verkaufen

Großmann.

Trockenes , kleines

sowie

Schwarten-
fchlegel

hat abzugeben
Martin Brau «,

Sägewerk, Altensteig.

Ms - Mner
beste Leger, liefert

GWgelWinMergelltSeillMü
Preisliste frei,

Mederverkäufer an all. Orten gesucht.

Beseufeld.

Danksagung.

Zumweiler.

Todes - Anzeige.

Allen Verwandten und Bekannten die trau¬
rige Nachricht, daß unser lieber Bruder, Onkel
und Schwager

Andreas Morhard
im Alter von 62 Jahren durch einen sanften
Tod erlöst wurde.

Um stille Teilnahme bitten
der Bruder : Johannes Morhard.
Beerdigung Freitag Mittag 2 Uhr.

Für die uns so wohltuenden Beweise herz¬
licher Teilnahme , die wir während der langen
Krankheit und nach dem Hinscheiden unserer
lieben, unvergeßlichen Mutter , Schwiegermutter,
Großmutter, Schwester, Schwägerin und Tante

Barbara Schneider
ged . Dölker

Gutsbesitzers -Witwe
von allen Seiten erfahren durften , für die
zahlreiche Begleitung von nah und fern zu
ihrer letzten Ruhestätte , die trostreichen Worte
des Herrn Pfarrers Baumann im Hause und
am Grabe, den erhebenden Gesang des Herrn
Hauptlehrers Frank mit seinem Männergesang¬
verein, die liebevolle Pflege der Schwester Marie
während der langen Krankheit, sowie für die
vielen Kranz - u. Blumenspenden sagen herzl. Dank

die trauernden Hinterbliebenen:
Hermann Armbruste», Gutsbesitzer
mit Frau Marie, geb . Schneider

und 3 Enkelkinder.

MAI
gesucht.

Tüchtiges, fleißiges u . ehr¬
liches Mädchen für den Haus¬
halt gesucht, dasselbe könnte
nebenbeidas Kochen erlernen.

Eintritt 1 . Oktober.
Frau Th . Keck , Sägewerk

Ehn ugeu bei Böblingen.

>
Altensteig

Neue holländische

Salzheringe
pur Milchner

sind eingetroffen bei

Ehr. vurzharb lr.

1
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IM « Peter Hebel i
2, '

, .
** September sind 100 Jahre seit dem Todestag des I

sslemannijchen Dichters Johann Peter Hebel verflossen . In j
der Heimat Hebels, wo jedes Jahr zu seinem Andenken das s
Hebelmähli begangen wird , im ganzen badischen Lande und l
weit darüber hinaus wird in den nächsten Wochen überall j
das Gedächtnis an den Dichter durch Gedenkfeiern gewür - s
diat. Johann Peter Hebel wurde am 10 . Mai 1760 als der -
Söhn des in Hausen lebenden Webers Hebel geboren, wäh- i
rend sich seine Eltern in Basel , wo sie früher bei Major Jse - i
lin in Dienst standen, aufhielten . Er verlor schon im fol- !
gcnden Jahr den Vater und am 26 . Oktober 1773 die Mut - >
ter . Da er schon von Hausen aus das Gymnasium von ^
Echopfheim besucht hatte und im folgenden Jahre konfir- .
miert worden war , wurde er nach Karlsruhe zum weiteren I
Besuch des Gymnasiums geschickt . 1778 bezog er die Uni - !
persttät Erlangen und verbrachte dort seine gesamte Sruden-
tenzeit . Nachdem er die theologische Prüfung bestanden hatte , s
war er lange Zeit in Lörrach als Hauslehrer beschäftigt und s
erhielt endlich eine Anstellung als Präzeptoratsvikar . Im >
Jahre 1792 kam er als Subdiakonikus nach Karlsruhe . In !
dieser Zeit begann er seine alemannischen Gedichte zu ver- -
fassen . Aus seinem Studium als Altphilologe und Theologe s
heraus hatte er hierzu Vorbild und Anregung an dem grie - j
chischen Idylliker Theokrit ; in seinem Herzen aber bewegte s
ihn hierzu die Liebe zu seiner schönen oberländischen Heimat , j
Än der er immer noch mit der ganzen Seele hing und die s
er auch sein Leben lang nicht vergaß und immer wieder i
aufsuchte . Besonders nah gingen ihm daher die Jahre , als «
Las badische Oberland von den Franzosen durchzogen wurde i
und seine Landsleute unter Einquartierungen und Plün - i
Herungen schwer zu leiden hatten . Er war in Gedanken !
immer in seiner Heimat und hatte dort eine Reihe guter ;
Freunde und auch eine Freundin , die Gustave Fecht aus dem '
Pfarrhaus in Weil , mit der er stets im Briefwechsel stand, t
Hebel rückte in Karlsruhe nach und nach in angesehene Stel - !
lungen auf und war lange Jahre Direktor am Gymnasium , j
In dieser Zeit wurde ihm die Herausgabe des Rheinischen ;
Hausfreundes übertragen , in dem er all die vielen Lrzäh - s
«lungen unterbrachte, mit denen er die Gesellschaften , in '
denen er viel verkehrte, gerne unterhielt . Kurz vor seinem ;Tode am 22 . März 1818 ernannte ihn Eroßherzog Karl zum !
ersten badischen Prälaten . Als solcher wurde er nach Er - -
Öffnung des badischen Landtages Mitglied der ersten Kam- s
mer. Er war von dieser Zeit an beruflich sehr viel im s
badischen Lande unterwegs und hatte an den Schulanstalten i
n . a . die Prüfungen abzuhalten . Obgleich er in den letzten j
Jahren leidend war und ihn die Berufstätigkeit sehr an - ^
strengte, meldete er sich doch noch in seinem letzten Brief , den s
er am 6. September 1826 schrieb, bei seinem Fxeund , dem jDirekto* Nüßlin in Mannheim zum Besuch an . Die Schüler :
der obersten Klasse des Lyzeums brachten ihm dort nach der s
Prüfung an einem schönen Herbstabend eine Huldigung dar,
während er sich auf einer Bootsfahrt auf dem Neckar befand , i
Da er in der nächsten Zeit noch eine Prüfung in Heidelberg ^
abzuhalten hatte , begab er sich nach Schwetzingen , um ch
dort einige Tage auszuruhen und von dem Leiden, das ihn
wiederum sehr angegriffen hatte , zu erholen . Allein der
Aufenthalt brachte ihm keine Linderung , sondern warf ihn
aufs Krankenlager bei der Frau des Gartendirektors Zey-
her , wo er eingeladen war . In der Nacht vom 21. auf 22.
September erlöschte dort sein Leben. Er murde ans dem -
Friedhofe in Schwetzingen begraben . - ' _ - j- !

Wirtschaftliches. j
Aus dem Wirtschaftsrecht ?

Die Höhe der Verzugszinsen . In welcher Höhe Ver - ^
Zugszinsen gefordert werden können, steht eindeutig noch
immer nicht fest . Das Reichsgericht hat sich wiederholt auf
den Standpunkt gestellt, daß in der Zeit des Uebergangs s
von der Papiermark zur Eoldmarkwährung Banken wie '
Privatleute bei wertbeständigen Schulden , bei denen durch
die Garantie der Wertbeständigkeit die Gefahr der Geld¬
entwertung ausgeschlossen war , keine erhöhten Zinsen be- s
rechnen durften . In diesem Zusammenhang hat das Reichs- j
gericht noch in einer Entscheidung vom 31 . März 1926 zum
Ausdruck gebracht, der Gläubiger könne eine höhere als die '
gesetzliche Verzinsung nach Paragr . 288 Abs . 2 BEB . nur '
dann verlangen , wenn der Nachweis , daß ihm ein Schaden
durch Vorenthaltung der Reichsmarksumme erwachsen sei,
etwa durch die notwendige Beschaffung eines Darlehens zu
höheren Zinsen , erbracht wird . Der Nachweis dieses Scha¬
dens wird im Einzelfall nicht leicht zu führen sein, sodaß
eine einheitliche und der gegenwärtigen Wirtschaftslage
entsprechende Festlegung der Rechtsprechung auch ohne Nach¬
weis eines Schadens im Einzelfalle unter Zugrundelegung :
des Reichsbankdiskontes unumgänglich notwendig erscheint, j
In diesem Zusammenhang dürfte es von besonderem In - s
teresse sein , zu hören , daß beispielsweise das Oberlandes - :
gericht Frankfurt a . M . Verzugszinsen in voller Höhe der ;
jeweiligen Wechsel - und Scheckzinsen zubillige (d . s . 2 Pro - -
Zent über Reichsbankdiskont ) , während die Berliner Ge - !
richte, soweit der Gläubiger einen Satz von 9 Prozent per
anno verlangt , den Schadensnachweis nicht erfordern . i

Gegen die Verbrauchsbesteuerung ^
Bei der letzthin erfolgten Veranlagung zur Einkom - l

chen von den eigenen Angaben der Steuerpflichtigen mit :
dem Hinweis auf die Vorschrift des Paragraphen 49 E . St.
C. und damit begründet , daß nach dem festzustellenden

Verbrauch des Pflichtigen das steuerbare Einkommen fest¬
gesetzt worden sei . Diese Beobachtung hat dem Hansa - :
Bund für Gewerbe , Handel und Industrie Veranlassung !
gegeben, den Reichsminister der Finanzen erneut auf das s
dringendste zu bitten , sich dafür einzusetzen , daß alsbald eine i
Aushebung der Vorschriften über die j
Verbrauchsbesteuerung (Paragraph 49 E . St . !
E . ) erfolgt . Der Hansabund hat betont , daß die Be - :
steuerung des Verbrauchs als berechtigte Korrektivmaß - !
nähme der Einkommensbesteuerung nicht anzusehen sei . ;
Die praktische Anwendung des Paragraph 49 E . St . E . habe '
bislang zur Genüge gezeigt, daß diese Vorschrift, gedacht ,
als Möglichkeit der Erfassung bestimmter weniger Steuer - s
pflichtiger , nichts weiter ist als ein Instrument für Willkür- j
liche Eingriffe der Finanzämter gegenüber allen Pflichti - -
gen. Er beeinträchtige die Rechtssicherheit auf dem Ge- -
biete der Veranlagung und Erhebung der Einkommen - ?
steuer und trage an seiner Stelle erheblich dazu bei, daß
das so dringend notwendige Vertrauensverhältnis zwischen !
der Steuerbehörde und dem Zensiten bzw. zwischen Reich ;
und Wirtschaft nicht nur gehoben, im Gegenteil sogar mehr !
und mehr untergraben wird . Der aus der Anwendung des i
Paragraph 49 E . St . E . bisher erwachsene fiskalische Nu - s
tzen müsse , abgesehen davon , daß er außerordentlich gering -
ist, demgegenüber außer Betracht bleiben . ^

— Der Liegenschaftsvertehr «nd die Liegenschaftspreisein !
Württemberg im erste« Vierteljahr 1926. Laut Statistischem s
Landesamt sind im ersten Vierteljahr 1926 in Württem - s
berg insgesamt 13 617 Liegenschaftsumsätze mit einer Ver - !
äußerungssumme von 36 883 691 Reichsmark erfolgt gegen j
16 612 mit 48 471164 Reichsmark im Vierteljahrsdurchschnitt
1922 . Der Rückgang des Liegenschaftsverkehrs 'betrifft den >
gewöhnlichen (freihändigen ) stärker als den sonstigen. Der s
Landesdurchschnittspreis in Aeckern zeigt wie schon in den i
beiden letzten Vierteljahren einen Rückgang , in Wiesen eine -
kleine Erhöhung und in Weinbergen einen starken Rück- ;
gang . Für die Ortsklasse von 2000 und weniger Einwoh - -
nein , die die eigentlich landwirtschaftlichen Gemeinden in °
sich schließt, zeigt der Durchschnittspreis sowohl für Aecker ;
wie für Wiesen einen Rückgang , wohl eine Folge der un- '
günstigen Lage , in der sich unsere Landwirtschaft befindet , i

Ei«e „Znsel der Verlorenen" !
Frauenleben in Sowjetrußland -

Die kommunistische Weltanschauung sollte neben ander . « !
schönen Dingen auch Len Frauen „ Befreiung von dem un- i
würdigen Joch ihrer bisherigen sittlichen und sozialen Skla - ^
verei " bringen . Die „Umwertung aller Worte " sollte auch :
ihnen zugute kommen . Wie steht es nun in Wirklichkeit da - ;
mit ? Das folgende erschütternde Bild gibt uns Aufschluß !
darüber . Wohlgemerkt, es ist kein fanatischer Sowjetgegner .
oder ausländischer Beobachter, der diese Schilderung gibt , i
sondern niemand anderes als eine unter den Augen und der l
Regie der Sowjetbehörden selbst erscheinende Zeitung , die !
„Krasnaja Gazeta " in Petersburg . Das Blatt beschäftigt i
sich an hervorragender Stelle mit dem Los jene* armen und
ärmsten Frauen , die dazu verdammt sind , das Nachtasyl für -
Frauen in Anspruch nehmen zu müssen . Wir lesen da : (

„Der Doktor Eidelnant wurde mit der ärztlichen Unter - i
suchung des Asyls im Volodarski -Viertel beauftragt . Er e . - ^
klärt , er sei im wahrsten Sinne des Wortes auf eine „Insel >
der Verlorenen " geraten , er habe mit seinen eigenen Augen i
Wesen erblickt , die langsam auf die tiefste Stufe menschlicher '
Erniedrigung sinken . Nach seinen Feststellungen waren von '
den angetroffenen Frauen 41 Prozent von ihren Ehemän-
nein auf die Straße geschickt worden , 37 Prozent hatten em s
längeres Konkubinat hinter sichund 22 Prozent waren in i
ihrer Kindheit vergewaltigt worden . ,

Woher kommen sie alle, diese fast noch kindlichen Frauen :
mit den verwüsteten Gesichtern , den rauhen Stimmen , die ^
fortwährend Kokain zu sich nehmen und dauernd müde sind ? s
Gewiß, man findet unter ihnen z. B . die Tochter des be- j
rühmten Generals P . , die seinerzeit wegen des Diebstahls s
einer Henne zu 6 Monaten Gefängnis verurteilt wurde , die !
frühere Frau eines bekannten Ingenieurs und andere mehr, s
Aber die übrigen ? >

Sie bestehen zu 35 Prozent aus Arbeiterinnen , die früher
gewerkschaftlich organisiert waren , 40 Prozent Land - und ;
25 Prozent Heimarbeiterinnen und Handelsangestellten . Tn - '
gefähr 93 Prozent von ihnen haben in ihrem Leben über- '
Haupt noch nicht gearbeitet , dabei befinden sich aber fast alle
(94 Prozent ) im arbeitsfähigen Alter zwischen 16 und 40 j
Jahren . 76 Prozent von ihnen können lesen und schreiben , j
ja , es gibt einige unter ihnen , die verschiedne fremde Spra¬
chen mehr oder minder fließend beherrschen.

Sie liegen auf verfaulenden Matratzen in niedrigen und
stickigen Zimmerhöhlen . In jeder Stube sind 20 bis 40
Frauen untergebracht , was für jede ein Bewegungsfeld von
knapp einem Quadratmeter bedeutet . In der Ecke des einen
Zimmers liegt eine alte kranke Frau . Als sie zum Zweck der
lleberführung ins Krankenhaus ihre Papiere übergibt , stellt
man fest, daß sie — 24 Jahre alt ist . Einige liegen da mit
ihren Kindern . Ein abgemagertes Kleines lutscht an einem
Fetzen Birkenrinde , um seinen Hunger zu überlisten . —

Nicht weit davon kauert ein blondes Weib mit einem
feinen Provil . Sie hat die Syphilis ; sie füttert ihr Kind,
indem sie ihm jeden Bisten vorher auf ihrem infizierten
Munde weichkaut. Beide fitzen auf geradezu verpesteten

Der Doktor nähert sich einem jungen Ding , besten Ge¬
schichte er zufällig kennt. Sie ist auf dem Smolny -Jnstitut
für adelige Damen erzogen worden . Nach dem Tode der
Mutter versuchte der Vater , sich seine eigene Tochter gefüg L
zu machen . Sie versetzte ihm einen Messerstich und entfloh.

„Du gehst auf die Straße ?"

„Hm , ja !"

„Du wirst dir mit diesem Beruf dein ganzes Leben zer¬
stören !"

Sie raucht ihre Zigarette weiter und lacht statt jeder
Antwort . Nach kurzem Stillschweigen antwortet sie dann:

„Was soll ich denn anderes tun , um mich ernähren und
das Asyl bezahlen zu können? "

Die Asylverwaltung hat mehreren jungen Mädchen Arbeit
verschafft . Aber die meisten von ihnen sind, nachdem sie ver¬
schiedene Diebstähle begangen haben , auf Nimmerwiedersehen
verschwunden.

"
Soweit das Petersburger Blatt . Ist denn nun , so fra¬

gen wir , ein so grofer Unterschied zwischen dem von Gorki
gezeichneten „Nachtasyl" des zaristischen und dieser Elends¬
höhle des Sowjet -Regimes , das in seiner Theorie doch nt
so unzähligen vollendeten Beglückungen aufwartet?

V«M5 Allerlei
Heber Nacht reich geworden

27 000 Mark Belohnung für den Landstreicher, der Anzeige
machte. Der Landstreicher Schröder , der, wie viele Taufende fei¬
ner Zunft, jahrein , jahraus bettelnd durch die Lande zieht, bat
Glück gehabt . Schröder befand sich vor einigen Tagen in Schött-
mar. Dort lernte er seinen Zunftgenosten Walter Weber kennen,
mit dem er zwei Tage zusammen war. Am dritten Tage wollten
beide weilerwandern. Vorher aber wollte Weber noch das Grab
seines auf dem dortigen Friedhof ruhenden Vaters besuchen.
Schröder begleitete Weber zum Friedhof . Am Grabe des Vaters
angekommen, sank Walter Weber in die Knie und betete ein
Vaterunser. Dann wandte er sich nach einigem Zögern an Schrö¬
der und sagte, er müsse hier sein Herz erleichtern . Im Verein
mit seinem Bruder und einem Dritten hätte er ein Eisenbahn¬
attentat geplant. Er sei aber vor der Ausführung dieses Pla¬
nes zurückgetreten. Die beiden anderen hätten den Plan dann
ausgeführt. Es bandelte sich um das Attentat in Leiferde . Am
nächsten Tage trennten sich die beiden . Schröder wanderte nach
Hannover und erstattete der dortigen Kriminalpolizei Anzeige,
die nun der Spur nachging, die zur Verhaftung der beiden At¬
tentäter 'ührte. Der Hauptteil der ausgesetzten Belohnung in
Höhe von 27 000 Mk . dürfte Schröder rufallen. Ein Vorschuh auf
den ihm rufallenden Teil bat er bereits erhalten ; nachdem er
ein gründliches Reinigungsbad genommen und sich neu einge¬
kleidet bat, will er nun arbeiten und mit dem Gelbe ei« neues,
besseres Leben anfangen.

Alles wegen des Bubikopfes
Nachdem ein Ehepärchen , das von Trier nach Merzig gekom¬

men war, dem guten Wein zugesvrochen hatte, kam die junge
Frau auf den Gedanken, sich einen Bubikopf schneiden zu lasten.
Trotz Einspruches ihres Mannes setzte sie ihren Vorsatz sofort in
die Tat um . Als die Locken der jugendlichen Gattin der Schere
des Friseurs zum Opfer fielen, kam plötzlich der Mann wutent¬
brannt in den Laden und versetzte seiner besseren Ehehälfte
ein paar kräftige Ohrfeigen . Es entspann sich nun eine regel¬
rechte Prügelei , die erst mit dem Einschreiten der Polizei auf¬
hörte. Nach dem Verhör reisten beide ab , sie nach Trier , er nach
Hause, um die Scheidung einzuleiten. Und das alles wegen
eines Bubikopfes.

Zeder fünfte Mainzer nnterftLtznngsbedSrftig " ^
Nach einem Bericht des Bürgermeisteramtes in Mainz ergibt

sich, dah innerhalb der Stadt Mainz 20 000 Personen zur teil¬
weise« oder völligen Behebung ihrer Bedürftigkeit öffentliche
Mittel in Anspruch nehmen müssen. Das ist fast ein Fünftel der
Gesamtbevölkerung.

Ein teueres Schäferstündchen "
Im Ostpark in Frankfurt a . M . wurde einem auswärtige»

Landwirt von zwei jungen Leuten seine Barschaft in Höhe von
1000 Mk . geraubt. Der Landwirt hatte die Bekanntschaft eines
Mädchens gemacht, mit dem er in den Ostpark ging , allerdings
nachts um 2 Uhr . Es scheint , dah das Mädchen und die beide»
Burschen gemeinsame Sache gemacht haben . Das Mädchen wurde
kestgenommen. - " "

Jahresbedar ? eines Menschen an Nahrung
'

.s statistischen Feststellungen geht hervor , was ein Mensch
im Durchschnitt jährlich zu sich nimmt an Speisen und Trank.
Danach bedarf ein einzelner Mensch an Fleisch 18 Kg ., an Eiern
ILO Stück, an Käse 4,5 Kg., an Fett und Butter 18,2 Kg ., an Ge¬
treide 200 Kg., an Sülsenflüchten 5,5 Kg., an Kartoffeln 110 Kg,
an Gemüse 231 Kg., an Obst 100 Kg., an Zucker 25ch Kg, an
Salz 2,5 Kg., an Milch 135 Liter, an Master insgesamt 700 Li¬
ter . Ein Teil des Masters ist allerdings in den vorgenannte»
Lebensmitteln enthalten. Dazu kommt noch, was der Mensch
zu seiner Erholung und Erheiterung an geistigen Getränke«
glaubt sich gönnen zu sollen.

Statistik des Aberglaubens
Nach einer Feststellung des „Neuyork Serald" haben am IN.

August nur 61 Trauungen in Neuyork stattgefunden , weil an
diesem Tage ein Freitag und eine dreizehn zusammentrafen : ei»
doppelt unheilvolles Vorzeichen! Auch an anderen Freitage» ist
die Lust der Neuyorker zur Eheschliehung nicht besonders res«,
die Zahl der Trauungen übersteigt dann niemals 75. An ande¬
ren Wochentagen sind die Standesämter ganz anders besucht:
der tägliche Durchschnitt der Trauungen beträgt an „normal« "
Wochentagen 150.

Die englischen Briefträger
wollen modern werden . Sie sträuben sich dagegen , noch länger
ein Käppi zu tragen, das sie für veraltet , unmodern und lächer¬
lich halten und schlagen in einer Eingabe an ihre oberste Ver¬
waltungsbehörde vor , Mützen einzufübren , wie sie die deutsche»
und amerikanischen Kollegen tragen. Es scheint , dah man ihren
Wunsch befolgen wird.
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Für unsere Frauen
Spätsommer

Die Schwalben üben sich im Flug.
Das Laub hat fahlen Ton.
Durch meine Seele geht ein Zug
Von Herbstesahnen schon . —
Ach , könnte meine Seele so.
Wie dort die Schwalben ziehn,
Mit neuer Hoffnung , liederfroh,
Dem Winterharm entflieh ».

Elisabeth Kolbe , Berlin.

Der Wert des Berufes für die Miidcherr.
Es gibt immer noch Menschen , die den Wert eines Be¬

rufes für die Mädchen überaus gering einschätzen und ss
als Ideal ansehen, wenn man die Mädchen nach der Ent¬
lassung aus der Schule hauswirtschaftlich ausbildet , bis
sie in möglichst kurzer Zeit darauf eine Ehe schließen . Die
Vertreter dieser Stellungnahme gestehen den Mädchen
den Beruf nur aus wirtschaftlichen Gründen zu und be¬
denken garnicht , daß es ursprünglich vollkommen andere
Beweggründe waren , die die bewußt für die Berufsarbeit
der Mädchen eintretenden Frauen bei der Forderung für
Selbständigkeit und Unabhängigkeit der Frau leiteten.
Erst die völlige Unsicherheit des Besitzes , die in der In¬
flation klar zutage trat , hat diese Schwerbelehrbaren da¬
hin geführt , allen Mädchen die Berufsarbeit wenigstens
für eine Zeitlang zuzugestehen. Die meisten Menschen be¬
greifen garnicht , daß der Wert des Berufes für die Mäd¬
chen noch ein ganz anderer ist , ein viel höherer , vor allen
Dingen ein viel umfassenderer . Der Beruf der Mädchen
hat nicht nur Bedeutung für den einzelnen Menschen , son¬
dern weit darüber hinaus für die Allgemeinheit . Nicht
selbstsüchtige Gründe sind es, die die Frauen zu dieser For¬
derung treiben , sondern die lleberzeugung , daß die Frauen
die Forderungen , die an sie als selbständige Bürgerin ge¬
stellt werden , nur unter diesen Voraussetzungen erfüllen
können. Soll die Berufsausbildung und die spätere Be¬
rufsarbeit wirklich diesen Wert für die Mädchen, wie für
das Volk haben , so muß auch bei den Mädchen die Berufs¬
wahl eine ganz besonders sorgfältige sein. Erst wenn
das Mädchen die Arbeit gefunden hat , die ihr wirklich zu¬
sagt, für die es in hohem Maße geeignet ist , kann der Be¬
rus mit seiner Arbeit und den ganzen Verhältnissen , in
die das Mädchen sich bewußt hineinstellen muß , die ernste
Erziehung leisten, die das Frauengeschlecht in dieser schwe¬
ren Zeit so durchaus notwendig braucht.

Wie kann die Frau später Erzieherin ihres Volkes sein
— sie ist es doch , der die Kindererziehung in der Familie in
erster Linie obliegt — wenn sie nicht selbst durch eine feste,
ernste Schule, wie sie der Beruf sein kann und muß — hin¬
durchgegangen ist . Deswegen darf sich auch das Mädchen
nicht auf ein paar Uebergangs -Jahre „Berufsarbeit ",
wozu eine kurze und möglichst oberflächliche Ausbildung
in seinen Augen gerade wünschenswert ist, einstellen, son¬
dern es muß in seiner Berufsarbeit eine Aufgabe sehen,
die mit vollkommenem Ernst und mit Einsetzung der besten
Kraft gelöst werden mutz. Das bildet den Charakter und
festigt den ganzen Menschen . —

So wird die Berufsarbeit zum Lebensinhalt und zur
Lebensfreude , und daß sie nebenher auch den Lebensunter¬
halt gewährt , ist zwar notwendig , hat aber seine besondere
Bedeutung verloren . Zn diesem Sinne müssen die Mädchen
erzogen und geleitet werden , bis sie selbst ihre Erziehung
in die Hand nehmen können ; und von dieser Auffassung
dürfte sie niemand abzubringen versuchen ; im Gegenteil,
alle Erwachsenen müßten die weibliche Zugend in diesem
Streben unterstützen . — Auf diese Weise werden auch die
besten Hausfrauen und Mütter erzogen, die unser Volk so
notwendig braucht . Nicht ehescheu macht die Berufs¬
pflicht und der Beruf die Mädchen, sondern sie lernen in
der Berufsarbeit Pflichttreue und Verantwortungsgefühl
und übernehmen eine neue Aufgabe — in diesem Fall die
Pflichten der Hausfrau und Mutter — nur unter solchen
Umständen , unter denen sie ihnen gewachsen sind . Sie
wissen , daß sie auch dafür eine gründliche Ausbildung brau¬
chen , und daß die Fürsorge für die Familie , für Gatten
und Kinder nicht ohne Opferbereitschaft und Selbstver¬
leugnung möglich ist . Sie werden aber auch den Wert
ihres Berufes vergleichen mit dem Wert der Ehe, die ein¬
zutauschen sie im Begriff stehen , und den Tausch nur wirk¬
lich vollziehen, wenn es sich lohnt . Auf diese Weise wer¬
den vielleicht einige Ehen weniger geschlossen; aber es
werden von diesen auch keine nach kurzer Zeit wieder gelöst,
wie das heute jo vielfach geschieht , in einer Zeit , die zwar
verhältnismäßig hohe Zahlen der Eheschließung, aber auch
der Ehetrennung aufweist . Wenn es rechnerisch vielleicht
auf dasselbe herauskäme , so ist doch die sittliche Erziehung
eines Volkes, die dadurch erreicht würde , wahrlich nicht ge¬
ring anzuschlagen.

Auf diese Weise würden nicht nur die Mädchen alle
Vorteile einer guten Berufs - und Selbsterziehung genie¬
ßen, sondern auch die männliche Zugend müßte mehr auf
die eigene Erziehung achten , als es bisher in der Regel ge¬
schieht . Denn wenn ein Mädchen den liebgewordenen Be¬
ruf aufgeben soll, um die Pflichten der Hausfrau und
Mutter in der eigenen Familie zu übernehmen , so wird es
an den Mann , mit dem es diese Pflichten und Aufgaben

teilen und lösen soll , ganz andere Anforderungen stellen,
als bisher . Von einer doppelten Sittlichkeit für Mann und
Frau wird dann nicht mehr die Rede sein dürfen . Und
zwar wird die echte deutsche Frau nicht etwa die gleichen
Freiheiten für sich beanspruchen, wie sie so viele Männer
als selbstverständlich für ihr Geschlecht halten , sondern sie
wird vom andern Geschlecht die gleiche Reinheit verlangen,
die es selbst bereit ist , sich zu erhalten.

Erst wenn diese hohe sittliche Auffassung, die allein sich
mit wahrem Christentum verträgt , von unserer Jugend an¬
erkannt und angenommen wird , kann man hoffen, daß ein
Aufstieg unseres Volkes überhaupt möglich ist . Eine große
Verantwortung ist somit auf die Schultern der Mädchen
und Frauen gelegt ; möchten sich alle Mädchen, denn heute
gehören alle zu den berufstätigen — dieser Verantwortung
in jedem Augenblick bewußt sein . Aber möchten auch alle
Erwachsenen beiderlei Geschlechts sich klar machen , daß
niemand unsere Jugend an dieser Aufgabe irre machen
darf , sondern daß ein jeglicher die Pflicht hat , diese guten
Regungen der Volksseele zu unterstützen und zu fördern,
damit unser deutsches Volk wieder genesen kann.

Von dieser hohen Warte aus gesehen , bekommt der Be¬
ruf der Mädchen eine ganz andere Bedeutung . Wie klein
werden da selbstsüchtige Wünsche , die dem einzelnen so
gern unterlegt werden . Möchten doch alle , die bisher den
Mädchen auf dem Weg zur Selbständigkeit so gern Steine
in den Weg legten , diese Bedeutung der Berufsarbeit er¬
kennen und nicht mehr hemmend im Wege stehen , sondern
Mitarbeiten an der Erreichung dieses Zieles.

Landesberufsamt Schleswig -Holstein, Kiel.

Das Kleidernahe«.
Für 1,85 -1t ein Kleid ohne Schnitt in zwei Stunden

herzustellen
Von Frau Martha Herb - Asper, Stuttgart

Sparen müssen wir alle , hübsch sein wollen wir aber
auch und Abwechslung macht Vergnügen . Es ist gar nicht
schwer, diese Gegensätze auszugleichen . Wie Figura zeigt:
2' /« Meter Wollmusseline , 70 cm. breit , zu 55 -H , macht
1,55 -1t, dazu für 10 L Nähseide, sind 1,65 -1t . Starke
Damen brauchen 90 cm . breiten Stoff . Je nach der Stoff¬
art kann das Muster für ein Sommer - oder Hauskleid Ver - -
Wendung finden . Nimmt man einen hochwertigeren Stoff,
wird es natürlich etwas teurer , bleibt aber immer noch bil¬
lig genug . Da es aus dem geraden Stoff gearbeitet ist,
braucht man kein Schnittmuster und es ist schnell fertigge¬
stellt.

Man mißt von der Schulter abwärts die gewünschte
Länge , gibt 5 cm . für den Saum zu und nimmt die dop¬
pelte Länge Stoff . Z . B . 1,07 Meter und 5 cm . gibt 1,12
Meter mal 2 gleich 2,24 Meter . Zur Garnierung braucht
man weitere 50 cm ., im ganzen also 2,75 Meter . Davon
schneidet man 5 Streifen von je 10 cm . ab . Das verblei¬
bende lange Stück wird einmal zusammengelegt und genau
in der Mitte des Bruchs das Halsloch beliebig weit ausge¬
schnitten.

i i
n i-

Nun näht man die beiden Seitennähte , wobei man die
Armlöcher nach Belieben weit offen läßt . Saum und Arm¬
löcher werden mit der Hand staffiert . In der Hüftgegend
legt man auf die Seitennähte zwei etwa 1 cm . tiefe Fal¬
ten quer nach oben gerichtet, die man mit aus demselben
Stoff gerafften Rosetten oder großen damit überzogenen
Knöpfen festhält . Dazu braucht man einen der 5 Streifen.
Drei Streifen näht man zusammen, säumt sie beiderseitig
und teilt sie dann der Länge nach in zwei gleiche Hälften.
Den fünften Streifen näht man rechts auf rechts am Hals¬
ausschnitt an , beiderseitig 3 cm . von der Achselhöhe nach
hinten . Nun werden die beiden Bänder in kleine Falten
gefaßt und an den Enden des Halsstreifens angenäht . Der
Hintere Halsrand und der aufgenähte Halsstreifen werden
nach links umgesäumt , letzterer steht dann etwa 4 cm . breit
hoch vom Halsausschnitt ab . Man zieht das Kleid über,
legt den hochstehenden Streifen etwas flacher und heftet ihn
mit 2 bis 3 Stichen fest . Die hinten hinabhängenden Bän¬
der schlingt man zum Knoten und heftet auch diesen leicht.
Und das Kleid ist fertig.

Vermischtes.
Zur Ausbildung junger Mädchen. In unserer heutigen!

Zeit ist es mehr wie je notwendig , unsere Jugend und be¬
sonders unsere Mädchen gut zu schulen . Um einem hier be¬
stehenden Bedürfnis abzuhelfen , hat die Württ . Landwirt¬
schaftskammer die beiden landwirtschaftlichen Frauenschulen
Blaubeuren und Kupferzell OA . Oehringen , ins Leben ge¬
rufen . Die Ausbildung erfolgt in halbjährigen und ganz¬
jährigen Kursen . Der praktische Unterricht erstreckt sich auf
sämtliche Hausarbeiten wie Kochen , Backen , Waschen , Bü¬
geln , Nähen , Handarbeiten ; ferner Gartenbau , Milchwirt¬
schaft und Kleintierzucht . Der theoretische Unterricht um¬
faßt Nahrungsmittel - und Ernährungslehre , Eesundheits-
lehre , Krankenpflege und sonstige allgemeine Fächer. Ne¬
ben der Arbeit kommt aber auch noch das Vergnügen zu
seinem Recht. Es finden gemeinsame Lese - und Singabende
Spaziergänge und Spiele statt . Das Ziel beider Schulen
ist , die Mädchen nicht allein für ihre spätere Aufgabe auf
wirtschaftlichem Gebiet als Hausfrauen vorzubereiten , son¬
dern ihnen auch ihre Aufgabe als künftige Mutter ans
Herz zu legen . Aber auch bei all den Mädchen, die später
irgend einen Beruf erwählen wollen , sind die Kurse zur
Vorbereitung geeignet . Anmeldungen zu den Winterkur¬
sen wollen baldigst vorgenommen werden.

Ein internationaler Kongreß für weibliche Berufsbe¬
ratung wird vom 23 . bis 26 . September dieses Jahres in
Bordeaux abgehalten . Zweck des Kongresses ist, eine Aus¬
sprache über die Methoden der weiblichen Berufsberatung
herbeizuführen sowie die für Frauen geeignetsten und für
Frauen zugänglichsten Berufe festzustellen. Alles Nähere
ist durch das „Sekretariat des Internationalen Kongresses
für weibliche Berufsberatung "

, Bordeaux , Rue de Trois-
Conils 57, zu erfahren.

Amerika . In zwei Neuyorker Vororten , in Brooklyn
und Bronx , werden während des ganzen Sommers soge¬
nannte „Eesundheitsfilme " im Freien vorgeführt . Die Be¬
teiligung der Bevölkerung ist sehr groß , wöchentlich sind
etwa 80 000 Zuschauer anwesend . Die Filme wurden ge¬
meinschaftlich mit dem Gesundheitsamt , der Tuberkulose-
Gesellschaft und der Krüppelfürsorge hergestellt.

Mexiko. Die Eesundheitsbehörde hat verfügt , daß jede
Fabrik oder Geschäftshaus , die mehr als 50 Arbeiter oder
Angestellte beschäftigen, einen Arzt anzustellen haben, der
den Gesundheitszustand des Personals überwacht und die
Behandlung Erkrankter übernimmt . Die Verfügung ist be¬
reits mit dem 9 . Juli in Kraft getreten und die Eesund¬
heitsbehörde hat ihre Delegierten angewiesen , auf strenge
Durchführung der Anordnung zu achten. Den Fabrik- und
Geschäftsinhabern wird zwei Monate Zeit gegeben, um die
Neueinrichtung zu treffen.

England . Die britische Liga für Strafrechtsreform
strebt eine einheitliche internationale Regelung in der Ee-
fangenenbehandlung an und hofft den Völkerbund zu einer
Intervention in dieser Angelegenheit zu gewinnen . In
dem Entwurf tritt die Liga für eine genau durchgeführts
Trennung der Kinder und Jugendlichen von den anderen
Gefangenen ein , außerdem für weibliches Personal zur
Wartung der weiblichen Gefangenen , und sieht die Möglich¬
keit des Besuches Angehöriger in den Zuchthäusern und
Strafgefängnissen mindestens zwei Mal im Jahre vor.
Diesen Entwurf hat die Liga an zahlreiche Regierungen
geschickt.

Am internationalen Sechstage -Rennen , das demnächst
in England stattfindet , nimmt zum erstenmal eine weibliche
Mannschaft , bestehend aus den Damen L . Ball , M . Cottle
und E . Foley teil.

Schweiz. Am letzten internationalen Klausenrennen
beteiligten sich nicht weniger als sieben Frauen.

Die Diplombraut . Die Universität Boston hat beschlos¬
sen, einen Lehrstuhl für „Ehewissenschaft" zu errichten, um
der immer stärker zunehmenden Zahl der Ehescheidungen
vorzubeugen . Man will die jungen Mädchen für die Ehe
vorbereiten , indem man ihnen die unnötigen Illusionen
raubt , mit denen sie in der Ehe nichts anfangen können,
und indem man ihnen das beibringt , was sie (neben
Aeußerlichkeiten) psychologisch wissen müssen . Nach bestan¬
denem Examen , in dem die schwierigsten Fälle besprochen
werden , erhält das junge Mädchen den Titel einer „Di¬
plombraut " .

Ein Pflegeamt soll in Berlin aus der Frauenhilfsstelle
beim Landesjugendamt - auf Grund eines Beschlusses der
Stadtverordnetenversammlung gebildet werden . Das Amt
soll Organ und Träger der Eefährdetenfürsorge in Berlin
sein. Seine Aufgabe wird wesentlich sozialfürsorgerischer
Art sein und mit Hilfe der freien Wohlfahrtspflege wie
des Gesundheitsamtes durchgeführt werden . Dem Pflege¬
amt soll eine beamtete Aerztin und 9 Fürsorgerinnen zur
Verfügung stehen . Ein Ilnterkunftsheim mit 20 Betten
und 10 Matratzenlagern wird dem Pflegeamt angegliedert
werden . Auf diese Weise hofft man ähnlich wie in anderen
Städten die hoffnungsvollsten Elemente unter den sittenpo¬
lizeilich festgestellten Personen erfassen und einen Abbau
der Reglementierung erreichen zu können, um einen Weg zu
bereiten für die gesetzliche Neuregelung der Bekämpfung
der Prostitution und Geschlechtskrankheiten.
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